
Reise ins Zugerland 

 Seite 33 

 20. Bäregg-Frauen-Forum 

 Seite 40

99. HV der Ehemaligen 
Hondrichschülerinnen
 Seite 29 

Rückblick auf die Zeit  
an der BM
 Seite 12

HONDRICH

RÜTTI-SEELAND-WALDHOF

SCHWAND-BÄREGG

INFORAMA

2
Juni 2019

Mitteilungsblatt der Ehemaligenvereine Hondrich, Rütti-Seeland-Waldhof und Schwand-Bäregg sowie des INFORAMA 

NACHRICHTEN
EHEMALIGEN

 
«Bildung verbindet, wie Wurzeln ihre Blüten» 



2

 2 l 19

Impressum
Gemeinsames Heft der Ehemaligen, hervorgegangen 
aus dem Hondrich-Info, den Rütti-Seeland-Waldhof-
Nachrichten, den Schwand-Mitteilungen und den Bär-
egg-Mitteilungen. Erscheint viermal jährlich, jeweils 
Anfang März, Juni, September und Dezember.

8. Jahrgang
Auflage: 12’943 Exemplare

Redaktion
Brigitte Egli, Karin Bula, Susanne Ruch (alle INFORAMA), 
Peter Brand (Rütti-Seeland-Waldhof), Elsbeth Bütikofer 
(Schwand-Bäregg), Erika Gerber (Hond rich), 
Verena Schärer (ehemalige Waldhofschülerinnen).

Adresse Redaktion
Ehemaligen-Nachrichten
c/o INFORAMA Rütti, Rütti 5, 3052 Zollikofen
ehemaligen-nachrichten@vol.be.ch
Tel. 031 636 41 00

Die Präsidentinnen und Präsidenten
Verein ehemaliger Alpwirtschaftsschüler Brienz- 
Hondrich: Ueli Abplanalp, Kreuzgasse 16,  
3856 Brienzwiler

Verein ehemaliger Schülerinnen der Haushaltungs-
schule Hondrich-Brienz: Anne Fahrni, Weggut 16, 
3614 Unterlangenegg

Ehemaligenverein Rütti-Seeland-Waldhof: 
Hans Marti, Dorfstr. 6c, 3305 Scheunen

Verein ehemalige Waldhofschülerinnen:  
Yvonne Graber, Mühleweid 45B, 4938 Rohrbachgraben

Ehemaligenverein Schwand-Bäregg: 
Martin Meier, Beim Schulhaus, 3116 Noflen

Inserateannahme
Karin Bula, INFORAMA Seeland, 3232 Ins, 
karin.bula@vol.be.ch, 031 636 24 13

Satz und Druck
Thomann Druck AG, Brienz, www.thomanndruck.ch
Egger AG, Print und Dialog, Frutigen,
www.egger-ag.ch

Adressänderungen 
für alle  Ehemaligenvereine:
Egger AG, Lindenmattstrasse 7,
Postfach 77, 3714 Frutigen
033 672 11 11, inforama@egger-ag.ch

Titelbild
Fotos und Layout: Ulrich Steiner, Sumiswald

Pin der Ehemaligen Waldhofschülerinnen
Der erste Sommerkurs der Haushaltungsschule fand im Jahr 1924 
statt. 1926 wurde der Ehemaligenverein gegründet. Die Waldhof-
tracht entstand im Jahr 1932. Mit der Eröffnung der Winterhaus-
haltsschule bot sich im Gutenburg-Bad ein Provisorium für drei 
Jahre an. Die Haushaltungsschule auf dem Waldhof konnte 1957 
endlich eingeweiht werden.
Als Vereinsabzeichen einigte man sich auf das Rotklee-Blatt, das 
später von den Männern übernommen wurde. 
Der Rotklee gehört zur Familie der Schmetterlingsblütler Fabaceae  
und heisst auf Lateinisch Trifolium pratense. Es gibt mehr als 200 
verschiedene Arten. Rotklee ist eine Hülsenfrucht und wird auch 
Honigblume genannt. Er kann bis zu 2 m tief Wurzeln bilden. Als 
Heilpflanze wirkt Rotklee gegen Gicht, Rheuma, Verstopfung und 
ist blutreinigend. In den Wechseljahren wird er empfohlen gegen 
Östrogenmangel. Er senkt das Cholesterin und beugt Knochen-
schwund vor. Im Handel ist er in Kapseln, Tabletten, Tinkturen oder 
als Tee erhältlich.
Als Futterpflanze wird Rotklee gerne gefressen. Er ist ein wichti-
ger Nährstofflieferant für den Boden. Rotklee-Pflanzen haben die 
Fähigkeit, Stickstoff aus der Luft zu binden und den Boden damit 
anzureichern. Das tiefe, dichte Wurzelwerk lockert den Boden auf 
und verbessert die Bodenstruktur.
Das Kleeblatt ziert auch die «Waldhofnachrichten», die es seit 1931 
gibt. Früher hatte das silberne «Bröscheli» mehr Bedeutung als 
heute. An den meisten Anlässen wurde die Tracht mit dem Vereins-
abzeichen getragen. Heute wird es allen Schülerinnen abgegeben, 
die dem Ehemaligenverein beitreten. Wenn man in den alten Pro-
tokollen der Hauptversammlungen stöbert, muss man erkennen, 
dass früher, das heisst vor 40 – 50 Jahren, mehr Wert auf das ge-
sellige Zusammensein gelegt wurde. Die Veranstaltungen fanden 
immer am Tag statt. Nicht selten wurden zwei- bis dreitägige Kur-
se oder Reisen organisiert, z. B. dreitägige Nähkurse im Hirsernbad, 
welche immer sehr beliebt waren. 1964 fand im Waldhof eine Vor-
führung über die Kenwood statt, die wohl heute in vielen Haus-
halten zu finden ist. An der HV 1966 sprach Pfarrer Zürcher: Der 
Mann ist das Haupt der Familie, die Frau ist der Hals, der den Kopf 
dreht. Eine Mutter bestimmt weitgehend das Leben der Familie, 
sie ist verantwortlich für Freude und Zufriedenheit, aber auch für  

Unordnung und Nervosität. Zur Erhaltung der Gesundheit und des 
Lebens tragen ein ruhiges, heiteres Gemüt und ein genügsames 
Herz, am meisten aber ein gutes Gewissen bei.

Pin der Ehemaligen Waldhofschüler
1905 wurde wegen zu vielen Schülern auf der Rütti in Langen-
thal eine Filialklasse eröffnet. Der Unterricht fand im «Kaufhaus» 
(heutiges Gemeindehaus) statt und im damaligen Hotel Jura wa-
ren die Schüler untergebracht. Mit der Eröffnung des Schwand 
1913 musste die Klasse wieder geschlossen werden. Im Jahr 1919 
beschloss der bernische Regierungsrat die Eröffnung einer Winter-
schule. Sie fand im Gutenburg-Bad statt. Von der Burgergemein-
de Langenthal konnten 23 Hektaren Land gekauft werden. In den 
folgenden Jahren wurde mithilfe der Schüler gerodet, drainiert 
und gebaut. Der erste Unterricht auf dem Waldhof fand im Win-
ter 1923/24 mit drei Klassen statt. Bei der Eröffnung waren drei 
Bundesräte anwesend!
Der Ehemaligenverein wurde 1921 gegründet. Das Vereinsab- 
zeichen wurde jedoch erst nach den Kriegsjahren ca. 1945 ab-
gegeben. In den folgenden Jahren herrschte Hochkonjunktur im 
Waldhof. Der Wissensdurst war gross.
Die landwirtschaftliche Winterschule (Internat) wurde nach ereig-
nisreicher Zeit im Jahre 2000 leider geschlossen. 
Heute findet am Waldhof die Berufsschule der landwirtschaftlichen 
Lehrlinge des 1. und 2. Lehrjahres statt. Für die Betriebsleiterschule 
werden verschiedene Module und Kurse angeboten. Die landwirt-
schaftliche Beratung unterstützt die Betriebe in der Region.
Fortan bietet die bäuerliche Fachschule Hauswirtschaft die  
berufsbegleitende Ausbildung zur Bäuerin mit FA an. Auch das 
Brückenangebot für Schulabgängerinnen Bildung Hauswirtschaft 
ist eine gefragte Weiterbildung.

� ■
Verena Schärer, Yvonne Graber
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Informationen aus der Geschäftsleitung
Tätigkeitsbericht 2018  
Beratung und berufsorientierte 
Weiterbildung 
Die INFORAMA-Beratung unterstützt 
die Bauernfamilien bei wichtigen Ent-
scheiden. Im Jahr 2018 wurde die 
INFORAMA-Beratung für 3377 Einzel-
beratungen angefragt. Dies entspricht 
rund einem Drittel der Berner Landwirt-
schaftsbetriebe.

Der INFORAMA-Grundsatz «Bildung 
und Beratung unter einem Dach» wird 
konsequent gelebt. Erfahrungen aus der 
Beratung bieten beste Voraussetzungen 
für eine praxisgerechte Unterrichtsge-
staltung. Mitarbeitende des Fachbe-
reichs Beratung waren 2018 mit über 
10’000 Stunden im Unterricht tätig. 
Knapp 4000 Stunden wurden in Kurse 
und Tagungen für Betriebsleiterinnen 
und Betriebsleiter investiert. 

Arbeit in Projekten
Die INFORAMA-Beratung engagierte 
sich im Geschäftsjahr 2018 unter  
anderem in den drei Projekten «Ber-
ner Bio-Offensive 2020», «Energie- und 
Klimaeffizienz» und «Berner Pflanzen-
schutzprojekt». In den nächsten Jahren 
werden weitere Projekte dazu kommen 
(siehe unten). 

Weiterentwicklung des Betriebes
Viele Familien wollen ihre Betriebe 
weiterentwickeln und neue Perspekti-
ven erarbeiten, damit sie für bevorste-
hende Herausforderungen gewappnet 
sind. Dass die INFORAMA-Beratung 
dabei wertvolle Unterstützung bieten 
kann, zeigen die eindrücklichen Zahlen 
in Tabelle 1 zu den Themen Betriebs- 
entwicklung, Generationenwechsel, 
Coaching usw.

Tabelle 1: Anzahl Beratungsfälle nach Beratungsthemen 2018

Beratungsthemen Anzahl Beratungsfälle

ÖLN/ÖQV/Vernetzung und LQ 1695

Betriebsplanung/-entwicklung 354

Generationenwechsel 248

Rechtsfragen und Verträge 221

Gutachten ASP/BAK/Hilfsorganisationen 159

Verkehrswertschätzungen/UVP 116

Coaching 110

Übrige 474

Das Besondere im Jahr 2019  
für die Berner Bauernfamilien
• Neue Angebote individuell oder 

gemeinsam mit Kolleginnen und 
Kollegen nutzen

2019 können Bauernfamilien von 
neuen Dienstleistungen profitieren. Mit 
dem Buchhaltungs-Check können Sie 
mit einer kompetenten Beraterin oder 
einem Berater finanzielle Fragen klären 
und Schritte zur Verbesserung der Situ-
ation einleiten. An attraktiven Regio-
nalanlässen erhielten Sie bereits in den 
ersten Monaten des Jahres 2019 neue 
Informationen zu aktuellen Themen wie 
zum Beispiel «Hofübergabe/Hofüber-
nahme planen». Auch in Ihrer Region 
wird diesen Sommer ein «Burehöck» 
organisiert, an dem Sie nebst Informati-
onen zu aktuellen Themen und Heraus-
forderungen auch den Erfahrungsaus-
tausch bei einem Znüni werden pflegen 
können.

• Zukunftsweisende Projekte
Die drei Projekte «Berner Bio-Offensive 
2020», «Energie- und Klimaeffizienz» 
und «Berner Pflanzenschutzprojekt» 
werden im 2019 plangemäss weiterlau-
fen. Neue Projekte kommen dazu: Im 

«Nitratprojekt Gäu» sind bereits 2018 
erste Schritte eingeleitet worden. Mit 
der «Herdenschutzberatung auf Schaf-
alpen» und dem Projekt «Bedarfsgerechte 
Bewässerung dank Bodensonden» wird 
diesen Frühling gestartet. Zu Projekten 
im Bereich «Reduktion des Antibiotika-
einsatzes in der Nutztierhaltung» konn-
ten erste Gespräche geführt werden.

• Versuche im neuen Rindviehstall 
Rütti

Mitte Dezember 2018 ist Familie 
Emmenegger mit ihrer Rindviehherde 
im neuen Stall eingezogen. Bereits 
im Januar 2019 hat Vetsuisse ein ers-
tes Projekt mit den Milchkühen zum 
Thema Klauengesundheit in Angriff 
genommen. Mit dem Thema «Mortel-
laro» widmet sich gleich der erste Ver-
such im neuen Stall einem Thema, das 
für die allermeisten Milchproduzenten 
von grosser Bedeutung ist.

Melden Sie sich bei Fragen bei Ihrem 
INFORAMA-Team!
Gerade für Ihre ganz besonderen Fragen 
ist die INFORAMA-Beratung da. Zögern 
Sie nicht und melden Sie sich bei Ihrem 
INFORAMA-Standort.



5

2 l 19   AKTUELL INFORAMA

Weiterbildungskurse 17-18 16-17 15-16 14-15 13-14 12-13 11-12 10-11

Ausgeschriebene Kurse 176 167 154 146 191 165 157 138

Durchgeführte Kurse,  
inkl. Holkurse 

132 125 96 116 139 122 106 97

Anzahl Teilnehmende 2136 2016 1560  1800  2669 2309  1601  2114 

Höhe Durchführungs-
quote in %

75 75 62 79 73 74 68 70

Zufriedenheit unmittelbar 
nach Bezug der Dienst-
leistungen in %

98,16 97,41 97,10 98,37 98,30 97,10 98,40 97,20

Statistik berufsorientierte  
Weiterbildung
Die Statistik der Kurse der vergangenen 
Jahre zeigt, dass im Jahr 2017/18 sehr 
viele Kurse ausgeschrieben und zu 75 % 
durchgeführt werden konnten. Dies ent-
spricht einer guten Quote. Der Strauss 
an Angeboten ist breit, grosse Anteile 
wurden im Bio-Landbau (Umstellungs-
kurse), in der Tierhaltung und in der 
Betriebsführung erreicht. Neben den 
in Tabelle 2 aufgeführten Kursen wur-
den in den längeren Weiterbildungen 
«Ausbildung Betreuung im ländlichen 
Raum», «Bildungsjahr Hauswirtschaft», 
«Kräuter-Seminar», «Landwirtschaft 
begreifen» und «Nebenerwerbskurs» an 
218 Ausbildungstagen 165 Teilneh-
mende unterrichtet. Weiter wurden an 
17 kleineren und grösseren Tagungen 
knapp 2000 Personen erreicht.

Neue Leitung in der  
beruflichen Grundbildung
Wie bereits aus den Medien bekannt ist, 
hat Hans Hofer, Leiter des Fachbereichs 
berufliche Grundbildung und Mitglied 
der Geschäftsleitung, unsere Institution 
per Ende Mai 2019 verlassen. Für eine 
Würdigung seiner Verdienste am INFO-
RAMA sei auf den separaten Artikel  
verwiesen.

Tabelle 2: Kursstatistik des INFORAMA über die vergangenen acht Jahre

Wir freuen uns, dass wir mit Ronald 
Jaudas einen kompetenten, engagier-
ten und integren Nachfolger wählen 
durften. Ronald Jaudas war seit 2012 
als Pflanzenbau-Lehrer auf allen Stu-
fen in der Grundbildung EFZ inklu-
sive der Höheren Fachschule am INFO-
RAMA tätig, und er koordinierte die 
Fachgruppe Pflanzenbau. Er ist Agro-
nom FH und studierte an der ZHAW 
Obst-, Wein- und Gartenbau mit Ver-
tiefung in Gemüsebau und Betriebs-
wirtschaft. An der BFH (HAFL) hat er 
den CAS in Unterricht und Beratung 
erlangt. Beruflich war er unter anderem 
mehrere Jahre im Ausland in leitender 
Funktion tätig. Ronald Jaudas hat die 
Fachbereichsleitung per 1. Juni 2019 
übernommen.

Hans Hofer hat bisher auch die Stellver-
tretung des Direktors INFORAMA wahr-
genommen. Diese Funktion wurde neu 
von Kaspar Grünig, Leiter Fachbereich 
Höhere Berufsbildung und Mitglied der 
Geschäftsleitung, übernommen. 
Bereits seit 1. Dezember 2018 leitet 
David Zumkehr innerhalb der Berufs-
fachschule Landwirtschaft neu das 
Team 1. und 2. Lehrjahr. David Zumkehr 
nimmt diese Führungsaufgabe zusätz-
lich zu seiner bisherigen Leitungsfunk-
tion des Teams Attest wahr.

Wir wünschen Ronald Jaudas, David 
Zumkehr und Kaspar Grünig viel Freude 
und gutes Gelingen in ihren Führungs-
aufgaben.
� ■

Geschäftsleitung INFORAMA

Ungefähr 4500 Personen haben den neuen Rindviehstall beim INFORAMA Rütti an den «Tagen der offenen Stalltür», am 4. und 5. Mai, besichtigt.
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INFORAMA aktuell 

App-Empfehlung für meinen Betrieb
App-EmpfEhlung 

für mEinEn BEtriEB

Mit der App «Smart-
Cow» die Herde im 
Überblick behalten!

Bei grösseren Tierbeständen wird die 
Administration der Herdendaten zur 
Herausforderung. Hierbei schafft die 
App SmartCow Abhilfe. Diese wird von 
Swissgenetics und verschiedenen Zucht-
organisationen betrieben. 

Jeder Betrieb mit einem Agate-Zugang 
hat die Möglichkeit, die App SmartCow 
kostenlos zu nutzen. Die Anwendung 
funktioniert auf Smartphones und Tab-
lets, egal ob Apple oder Android. Nach 
Eingabe des Agate-Logins und der TVD-
Nummer werden die Daten des Tierbe-

standes automatisch heruntergeladen.
Die bewährten Funktionalitäten der 
Zuchtorganisationen und der TVD  
sowie der elektronische Brunstkalender 
finden auf der App ihren Platz. Letzte-
rer hilft dabei, eine Übersicht über die 
Brunst- und Trächtigkeitskontrollen, das 
Trockenstellen und die Abkalbedaten zu 
behalten.

Die aktuellste Version von Smart-
Cow bietet noch mehr. Neu können 
im mobilen Behandlungsjournal Diag-
nose, Medikamentierung und Behand-
lung erfasst werden. Weiter kann das 
Leistungsblatt inkl. linearer Beschrei-
bung und Milchleistungsdaten ange-

zeigt werden. Es stehen die letzten elf 
Laborberichte der Milchkontrollen zur 
Verfügung. Von sämtlichen Tieren sind 
zudem die Nachkommen mit Abstam-
mung ersichtlich.

Die verschiedenen Funktionen von 
SmartCow vereinfachen das Herden-
management und erleichtern so den 
Alltag auf einem landwirtschaftlichen 
Betrieb.

� ■

Eva Fürst
Assistentin, INFORAMA Rütti

Personelles

Neue Gesichter am INFORAMA
Marina Fuss
Beraterin

Peter Berger
Herdenschutzberater

Denisa Dan
Versuchskoordinatorin Rindviehstall

Ab 1. April 2019 wurde Marina Fuss als 
neue Beraterin am INFORAMA Berner 
Oberland gewählt. Sie arbeitet bis Ende 
Juli einen Tag pro Woche. Ab August 
tritt sie dann die Nachfolge von Fritz 
Joss an.

Ab 1. Mai 2019 verstärkt Peter Ber-
ger das Beratungsteam des INFORAMA 
Berner Oberland als Herdenschutzbera-
ter mit einem Beschäftigungsgrad von 
50 %.

Denisa Dan hat am 1. Mai die Teilzeit-
Stelle (20 %) als Versuchskoordinatorin 
Rindviehstall am INFORAMA Rütti ange-
treten. Zu ihren Aufgaben gehören die 
Koordination der Versuchstätigkeit, der 
rechtzeitige Einbezug aller Beteiligten 
sowie das Erarbeiten von Projektideen. 
Frau Dan ist Tierärztin mit praktischen 
und wissenschaftlichen Erfahrungen 
und arbeitet hauptberuflich beim Rin-
dergesundheitsdienst an der Vetsuisse- 
Fakultät Bern.
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Personelles 

Zum Austritt von Hans Hofer
Nach einer langjährigen Tätigkeit am 
INFORAMA ist Hans Hofer am 1. Juni 
2019 zu neuen beruflichen Ufern auf-
gebrochen und hat bei der Gewerblich-
Industriellen Berufsfachschule Bern 
(gibb) die Funktion des stellvertretenden 
Direktors angetreten. Hans hinterlässt 
am INFORAMA eine sehr grosse Lücke, 
was sich aus den folgenden Darlegun-
gen unschwer nachvollziehen lässt.

Unmittelbar nach seinem Studium an 
der SHL in Zollikofen (heute HAFL) hat 
Hans Hofer am 1.10.2000 seine Stelle 
als landwirtschaftlicher Lehrer und Bera-
ter für Betriebswirtschaft und Marketing 
am damaligen INFORAMA Schwand 
angetreten. Neben dem Unterricht in 
verschiedenen Modulen der Betriebs-
leiterschule (BLS) war er auch Klassen-
lehrer und übernahm die Koordination 
der BLS 2. Hans hat sich im INFORAMA 
sehr schnell als sehr kompetenter und 
geschätzter Mitarbeiter etabliert, und 
seine Talente für die Führung und Koor-
dination wurden rasch erkannt. Nach 
der Zusammenführung der verschiede-
nen INFORAMA-Standorte in eine Orga-
nisation übernahm er ab 2004 zusätz-
lich die Aufgabe des BLS-Koordinators 
über das ganze INFORAMA. Ab Mitte 
2009 hat Hans die Ressortleitung der 
landwirtschaftlichen Grundbildung an 
der Rütti und ab 2012 die gesamte land-

wirtschaftliche Grundbildung übernom-
men. Seit 1. Juli 2015 hat Hans Hofer 
schliesslich die Führung des neu gebil-
deten Fachbereichs Berufliche Grundbil-
dung (inkl. Gemüse- und Pferdeberufe) 
wahrgenommen und nahm damit Ein-
sitz in der Geschäftsleitung des INFO-
RAMA.

In Phasen der Restrukturierungen und 
Führungswechseln und bei der Umset-
zung der Bildungsrevision hat Hans 
Hofer immer wieder wesentlich dazu 
beigetragen, dass der laufende Schul-
betrieb gut und reibungslos funktio-
nierte. Parallel zu seiner Tätigkeit am 
INFORAMA hat er sich auch auf nati-
onaler Ebene in verschiedensten Bil-
dungsgremien engagiert und sich einen 
kompetenten Namen und guten Ruf 
geschaffen. Unter anderem war er ab 
2008 umsichtiger Co-Projektleiter für 
das Projekt «Neue Lehrmittel», das im 
Zuge der Umstellung der Lehrpläne 
nach neuer Bildungsverordnung eine 
schweizweit zentrale Rolle hatte.

Nicht unerwähnt seien hier neben den 
Führungs- und fachlichen Kompetenzen 
auch die menschlichen Qualitäten von 
Hans. Er hat mit seiner zuvorkommen-
den, wertschätzenden und aufmerksa-
men Art wesentlich zu einem angeneh-
men Arbeitsklima und einer positiven 

Unternehmenskultur beigetragen. Auch 
seine musikalischen Fähigkeiten hat 
er bei speziellen Anlässen immer wie-
der zum Tragen gebracht, u. a. auch als 
Komponist des Songs zum 150-Jahr-
Jubiläum des INFORAMA oder als Diri-
gent des INFORAMA-Chors.

Lieber Hans, deine verschiedenen Funk-
tionen und deine berufliche Karriere 
am INFORAMA sind eindrücklich. Im 
Namen des INFORAMA danke ich Dir für 
alles, was du im Interesse und zuguns-
ten des INFORAMA und für die jungen 
Berufsleute in der Berner Landwirtschaft 
geleistet hast. Wir alle wünschen dir für 
deine berufliche und private Zukunft 
viel Freude, Erfolg und Zufriedenheit.

� ■

Markus Wildisen 
Direktor INFORAMA 
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Landwirtin/Landwirt EFZ, Agrarpraktikerin/Agrarpraktiker EBA

Angepasste Bildung für alle!
Die Interessen und Fähigkeiten von uns 
Menschen sind ganz unterschiedlich. 
Die einen können fantastisch zeichnen, 
die anderen sind extrem musikalisch 
und die dritten beherrschen praktisch 
jede Sportart. Solche Unterschiede las-
sen sich auch bei den Lernenden in der 
Landwirtschaft beobachten. Da gibt es 
solche, welche nach einer Woche Stall-
dienst 80 Kühe beim Namen kennen, 
andere stellen den zweiachsigen Anhän-
ger ohne zu korrigieren in die schmale 
Einfahrt. Auch im Unterricht verhalten 
sich nicht alle Jugendlichen gleich. Die 
einen lernen schnell, andere langsam, 
die einen lieben Zahlen, anderen blei-
ben diese suspekt.   

Der grösste Lernerfolg stellt sich dann 
ein, wenn Menschen dort abgeholt wer-
den, wo sie gerade stehen, und Schritt 
für Schritt weitergeführt werden. Im 
betrieblichen Bereich beobachte ich 
das ständig: Der Berufsbildner lässt den 
einen Lernenden sofort mit den gröss-
ten Maschinen auf die Hauptstrasse, 
den nächsten Lernenden lässt derselbe 
Berufsbildner ausschliesslich mit dem 
kleinen Traktor und der Heckschaufel 
um den Hof herumfahren. Das Ziel ist 
in beiden Fällen dasselbe, nämlich, dass 
möglichst viel dazugelernt wird und sich 
die Kompetenzen erweitern.

Zwei unterschiedliche Typen  
von Grundbildungen stehen zur 
Auswahl
Ähnlich müsste es im Unterricht möglich 
sein! Bei einer Gruppe von Lernenden ist 
es jedoch etwas schwieriger, den Zugang 
völlig individuell zu gestalten. Deshalb 
gibt es unterschiedliche Niveaugruppen, 
um dem unterschiedlichen Bildungs-
stand und schulischen Leistungsniveau 
gerecht zu werden. Am INFORAMA wer-
den im Bereich Landwirtschaft mit den 
Berufen Landwirt/in EFZ und Agrar-
praktiker/in EBA zwei unterschiedliche 
Typen von Grundbildungen angebo-
ten. Stützkurse, um punktuelle Lücken 

aufzufüllen, und Förderkurse, um Leis-
tungsstarke auf eine höhere Bildung 
vorzubereiten, runden das Angebot ab.

Im Idealfall kommen die Lernenden 
schon mittels Lehrvertrag ins pas-
sende Niveau. Das ist nicht immer der 
Fall – der schulische Teil der Ausbil-
dung zur Landwirtin / zum Landwirt ist 
recht anspruchsvoll und wird teilweise 
unterschätzt. Innerhalb der ersten sechs 
Unterrichtswochen des 1. Lehrjahres 
versuchen die Lehrpersonen, den schu-
lischen Stand und das Potential der Ler-
nenden abzuschätzen. Aufgrund dieser 
Einschätzung empfehlen sie dann, den 
Stützkurs zu besuchen – oder auch,  
vom Landwirt zum Agrarpraktiker zu 
wechseln.

Was auf dem Papier logisch tönt, ist in 
der Praxis oft mit grösster Skepsis ver-
bunden. Obwohl der schulische Teil nur 
einer von vielen Aspekten des Lebens ist, 
fällt es einigen Jugendlichen – und ganz 
vielen Eltern – nicht einfach, sich (oder 
seinem Kind) ausgerechnet dort Lücken 
oder Schwächen einzugestehen. Was 
als echte Empfehlung für einen ange-
passten Lernfortschritt gemeint ist, 
wird plötzlich als Bedrohung wahrge-
nommen. Die Angst einer Stigmatisie-

rung und die Frage, ob die zweijährige 
Grundbildung auch in Zukunft direkt-
zahlungsberechtigt bleibt, führen dazu, 
dass vielen Lernenden aus ihrem Umfeld 
abgeraten wird, in den Agrarpraktiker zu 
wechseln.

Ich bin fest der Meinung, dass eine 
möglichst niveaugerechte Ausbildung, 
betrieblich wie schulisch, die beste 
Lösung ist. Selbstverständlich sollen die 
Jugendlichen gefordert werden, sollen 
sie sich ins Zeug legen und nicht bei 
kleinen Misserfolgen aufgeben. Wird 
jedoch jemand ständig überfordert, 
führt dies zu Frust und Selbstzweifel.

Das Ziel beim Traktorfahren ist für alle 
das Gleiche – und dass man nicht mit 
dem 220-PS-Schlepper die ersten Fahr-
versuche startet, ist für alle logisch. Las-
sen wir doch auch den Jugendlichen in 
schulischen Belangen die Chance auf 
einen erfolgreichen Start. Denn eine 
angepasste Ausbildung entspannt und 
führt zu kleinen und grösseren Erfolgen.

� ■

David Zumkehr
Leiter 1. + 2. Lehrjahr Landwirt/in und 

Leiter Attestbildungen,
INFORAMA Rütti

Bei Praxis und Theorie gilt: Übung macht den Meister!
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Ressort Gemüse/Bericht eines Lernenden 

Was passiert nach der Lehre?
Der vielseitige Beruf Gemüsegärtner 
wird am INFORAMA in Ins unterrichtet. 
Welche Wege sind offen? Wo gibt es 
Arbeitsstellen? Wie kann ich mich fort-
bilden? Welche Abschlüsse kann ich 
noch machen? Das wird im Text unten 
beschrieben.

Die Lehre als Gemüsegärtner
Die Lehre als Gemüsegärtner ist sehr 
vielseitig und spannend. Diese Lehre 
dauert drei Jahre. In jedem Jahr hat 
man zwölf Wochen Berufsschule, auf-
geteilt in Vier-Wochen-Blöcke. Da es so 
wenige Schüler pro Jahrgang gibt, ist in 
Ins der einzige Standort der Deutsch-
schweiz. Es ist schade, dass dieser Beruf 
so unbekannt ist.

Zurzeit bin ich im letzten Block des 2. 
Lehrjahres. Langsam neigt sich die Lehre 
dem Ende zu. 

Nach der Lehre
Es gibt sehr viele Wege, die man verfol-
gen kann. Nach der Lehre kann in einem 
Jahr die BMS angehängt werden und 
danach kann man zum Beispiel Agronom 
studieren. Der Betriebsleiter-Kurs kann 
direkt an die Lehre angeschlossen wer-
den. Der Meister-Abschluss ist nach dem 
Betriebsleiter eine weitere Qualifikation.
Auch eine Option ist eine zweite Aus-
bildung. Auf dem Arbeitsmarkt sind 
Gemüsegärtner erwünscht, darum wäre  
es sicher schade, wenn man diese Berufs- 
richtung verlassen würde.

Der Arbeitsmarkt
Auf dem Arbeitsmarkt werden Gemüse-
gärtner gesucht. Man überschlägt, 
dass jeder zweite die Berufsrichtung  
wechselt. In unserem Jahrgang sind 20 
Personen, das heisst, dass nur noch zirka 
10 auf dem Arbeitsmarkt sein werden. 
Ein Teil von den Abschliessenden geht 
nach ein paar Jahren nach Hause, um 
den Betrieb des Vaters zu übernehmen. 
Es bleibt nur ein Bruchteil übrig. 

Technik
Maschinentechnik ist auch ein Thema. 
Ich höre oft, dass die besten Maschinen 
nicht von den Theoretikern kommen, 
sondern von den Praktikern. Das macht 
für mich auch Sinn, weil die Theoretiker 
oft nicht wissen, worauf es den Käu-
fern ankommt. Dies soll keine Anschul-
digung sein, sondern ein Ansporn, seine 
Ideen zu verwirklichen.

Warum dieses Thema?
Ich habe dieses Thema gewählt, da 
es mich in nächster Zeit beschäftigen 
wird. Dies war eine gute Möglichkeit zu 
recherchieren, welche Wege offen sind. 
Zudem möchte ich Werbung machen für 
diesen schönen Beruf.

� ■

Ronny Lorenz
Gemüsegärtner-Lernender  

im 2. Lehrjahr, INFORAMA Seeland
Liebe zur Natur und Freude an körperlicher Arbeit sind Voraussetzungen für den vielseitigen 
Beruf als Gemüsegärtner oder Gemüsegärtnerin.

ANZEIGE
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Pferdeberufe

Tag der Lernenden
Lernende der Pferdeberufe präsentier-
ten am 2. Mai 2019 ihren Beruf an der 
BEA Pferd.
Was macht eigentlich ein Pferdepfleger, 
Pferdewart oder Bereiter? Viele haben 
diese Berufsbezeichnungen schon 
gehört, aber was hinter den Begriffen 
steckt, ist meistens unbekannt. 
Berufsschüler Pferdefachperson EFZ 
und Pferdewart EBA, welche im 2. Lehr-
jahr sind, stellten daher die interessan-
ten und abwechslungsreichen Berufe 
dem breiten Publikum vor.

Für einige Lernende begann der Tag 
sehr früh, weil sie mit ihren Vierbeinern 
an die BEA anreisen durften. Offiziell 
starteten die Vorführungen um 9 Uhr in 
der grossen Arena mit der Pferdepflege. 
Gegen zehn Pferde der Lernenden wur-
den von den angehenden Pferdewarten 
fachmännisch geputzt und frisiert. Urs 
Schelker kommentierte jeweils die Arbei-
ten der Jugendlichen und interviewte sie 
dabei. 
Lernende, welche nicht direkt im Ein-
satz waren, bewerteten die Ausführun-
gen der Kolleginnen und Kollegen oder 
legten Hand an, wenn ab- oder umge-
baut werden musste.

Beim Ab- und Umbau legten alle Hand an.

Hier wurde auf korrekte Haltung geachtet.

Danach ging es mit Longieren und Sitz-
longe weiter. In der einen Arenahälfte 
wurde ein Pferd longiert und in der 
anderen Arenahälfte bekam eine Ler-
nende Unterstützung für die korrekte 
Haltung auf dem Pferd.

Bei der Dressurvorführung erhielten 
drei Lernende eine Dressurlektion von 

Rageth Lorenz, bei der es um die feine 
Hilfegebung und unsichtbare Kommu-
nikation ging. Für die Jugendlichen und 
ihre Pferde war es sicher eine Herausfor-
derung, in dieser ungewohnten Atmo- 
sphäre Unterricht zu erhalten. Dabei 
ging es nicht um eine Dressurshow, son-
dern um den ganz normalen Reitunter-
richt, wie er täglich auf jedem guten 
Reiterhof durchgeführt wird. Vor allem 
die Lernenden der Fachrichtung Klassi-
sches Reitern (ehemals Bereiter) werden 
nämlich nach der Lehre oft Reitunter-
richt geben. 

Während der Voltigedemonstration, 
geführt von Trudi Kauer, zeigten fünf 
Lernende ihr Können auf dem galop-
pierenden Pferd. 

In der Springstunde, durchgeführt von 
Hansjörg Frey, mussten drei Lernende 
mit ihren Pferden über die Hindernisse 
springen. Alle anderen Kolleginnen und 
Kollegen schauten sehr interessiert zu 
und machten sich wieder Notizen, wel-
che später im Unterricht besprochen 
wurden.
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Auch auf das korrekte Anreiten und die passenden Distanzen wurde 
gezielt geachtet.

Den Abschluss machte die Fachrichtung Westernreiten mit einer 
Demo, kommentiert von Sylvia Seebacher.

Ein weiterer Präsentationsblock war der 
Führparcours und die Bodenarbeit, wel-
che von vier EBA-Schülern vorgezeigt 
wurden. Beim Vortraben rannten ange-
hende Pferdefachleute und Pferdewarte 
mit den Pferden durch die Arena, sodass 
die Gänge und das Potential der Tiere 
vorgestellt wurden. Dabei ist es gar 
nicht so leicht, ein Pferd im rasanten 

Trab durch den Sand zu führen. Aber 
auch dies ist eine Aufgabe in den Pfer-
deberufen.

Als Ressortleiterin BFS Pferde bin ich 
jedes Jahr wieder begeistert von den 
Leistungen der Lernenden des 2. Lehr-
jahres, denn sie machen den «Tag der 
Lernenden» zu einem wirklichen Erleb-

nis für sich und alle Zuschauer. Herzli-
chen Dank an alle Lernenden, Berufs-
bildner und Lehrpersonen für diesen 
super Anlass.

 ■

Christine Glasow
Leiterin Ressort BFS Pferdeberufe,

INFORAMA Rütti
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Informationsnachmittag Berufsmaturität INFORAMA Rütti

Rückblick auf die Zeit an der BM

Patrick Ryser hat im Schuljahr 2017/18 
die Vollzeitklasse NLL a besucht. Der 
gelernte Landwirt absolviert zurzeit die 
Passerelle in Bern. 

Wie ist es, wieder hier am INFORAMA 
zu sein?
Sehr schön. Ich war ja für die landwirt-
schaftliche Ausbildung schon hier, und 
dann wieder für die BM, und es hat mir 
sehr gefallen. Jetzt habe ich mich sehr 
gefreut, wieder hierher zu kommen und 
ein paar Leute zu treffen, die ich hier 
kennengelernt hatte.

Wenn du an deine Zeit an der BM 
zurückdenkst, was kommt dir als Erstes 
in den Sinn?
Es hat grossen Spass gemacht, ich habe 
gute Leute kennengelernt. Es ist familiär 
und ländlich, und das gefällt mir sehr 
an dieser Schule. Auch mit den Lehrern 
hatten wir ein gutes Verhältnis. Es war 
ein tolles Jahr mit vielen Erfahrungen. 

Was hat dir besonders gefallen an der 
BM? Gab es ein bestimmtes Highlight?
Der Sporttag war cool, gleich am Anfang. 
Das war wichtig, weil einmal alle Klassen 
zusammenkamen. Sonst hat man ja nie 
gemeinsam Unterricht. Die Abschluss-
reise nach Riga hat mir natürlich auch 
sehr gut gefallen. Alle aus unserer Klasse 
waren dabei, wir hatten es sehr gut und 
lustig auf dieser Reise und haben uns 
noch besser kennengelernt.

Gab es Dinge, die du schwierig fandest?
Die Umstellung auf den Vollzeit-Schul-
unterricht war am Anfang sicher schwie-
rig. Körperlich war ich zwar nicht müde, 
aber trotzdem fühlte ich mich am Abend 
jeweils erschöpft. Als Ausgleich habe ich 
dann oft daheim auf dem Hof mitgehol-
fen. Der Sprachunterricht war für mich 

auch eher schwierig. Da kommt die 
Selbstdisziplin ins Spiel: Man fragt sich 
immer, wie viel man investieren will. Ich 
hätte vielleicht ein bisschen mehr inves-
tieren können... aber es hat ja gereicht 
(lacht). Man muss einfach dran bleiben, 
man darf sich aber selber auch nicht zu 
viel Druck machen. 

Welche Tipps kannst du neuen BM-
Schüler/innen geben?
Der Zusammenhalt in der Klasse ist sehr 
wichtig. Wir haben oft nach dem Unter-
richt miteinander gelernt und einander 
unterstützt. Einige sind in den Sprachen 
besser, andere in den Naturwissenschaf-
ten und so kann man einander helfen. 
Und wenn man immer dranbleibt und 
repetiert, gibt es weniger Stress.

Was hatte dich motiviert, die BM zu 
absolvieren? 
Mein Ziel seit dem Kindergarten ist es, 
Tierarzt zu werden. Ich war zuerst am 
Gymnasium, aber dort fehlte mir das 
Handwerkliche. So habe ich mich für 
eine Lehre als Landwirt entschieden und 
anschliessend für die BM. Im Moment 
bin ich an der Passerelle. Ich bin schon 
immer gern zur Schule gegangen, und 
auch die BM-Fachrichtung NLL war für 

mich klar, weil mich Biochemie interes-
siert. Aber ohne konkretes Ziel hätte ich 
mich wohl nicht für die BM angemeldet.

Möchtest du sonst noch etwas sagen? 
Es war eine super Zeit hier am INFO-
RAMA, auch vom Gelände her. Ich würde 
auf jeden Fall wieder hierher kommen. 

Catherine Gyger besuchte im Schuljahr 
2017/18 die Vollzeitklasse SBM b. Sie 
ist gelernte Buchhändlerin und ist im 
Moment in einer Teilzeitanstellung im 
Sozialbereich tätig. 

Wie ist es, wieder hier zu sein?
Ich bin in einer Dreiergruppe von ehe-
maligen Schüler/innen hierhergekom-
men, und wir sind gerade ziemlich nost-
algisch geworden. Es ist also sehr schön, 
wieder hier zu sein. 

Wenn du an deine Zeit an der BM 
zurückdenkst, was kommt dir als Erstes 
in den Sinn?
Eine grosse Anzahl Lehrer und Lehre-
rinnen, bei denen ich mich privilegiert 
fühlte, zuhören zu dürfen. Das ist ein 
sehr schönes Gefühl und so geht man 
gerne zur Schule. 

Am Samstag, 26. Januar, fand der alljährliche Informationsnachmittag an der BM am INFORAMA Rütti statt. Interessierte 
erhielten Informationen zu den BM-Richtungen, den Aufnahmebedingungen und den Besonderheiten der Schule. Ehemalige 
BM-Schülerinnen und -Schüler unterstützten dabei die Lehrpersonen bei der Beratung der Neugierigen und gaben ihnen Aus-
kunft über ihre Zeit an der BM. Im Laufe des Nachmittags konnte ich einige dieser Ehemaligen zu ihren Erinnerungen an die 
BM befragen. Zwei Interviews sind bereits in der Ausgabe 1/19 im März publiziert worden.

Patrick Ryser

Catherine Gyger
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Was hat dir besonders gefallen an der 
BM? Gab es ein bestimmtes Highlight?
Der Ort selber ist speziell, die Lage der 
Schule hier auf dem Land beruhigt vie-
les. Der Schulalltag ist ja eher stres-
sig mit all dem Stoff, den man lernen 
muss. Aber der Ort bringt viel Ruhe. Und 
mein Highlight ist es, jetzt wieder hier 
zu sein und zu merken, wie gut dieses 
Jahr wirklich war. Wenn man intensiv 
in etwas drin ist, hat man jeweils kaum 
Zeit, innezuhalten und zu sehen, wie 
es eigentlich ist. Aber jetzt, mit etwas 
Abstand, merke ich, wie schön es war, 
hier zu sein.

Gab es Dinge, die du schwierig fandest?
Es gab schon Momente, in denen ich 
gezweifelt habe, ob ich überhaupt 
genug Kapazitäten habe, um in dieser 
Schule durchzukommen. Es gibt immer 
wieder Fächer, in denen man schlechte 
Noten zurückbekommt, auch wenn man 
viel gelernt hat. Dann überlegt man 
schon, ob man es überhaupt schaffen 
kann. Man muss gewappnet sein, auch 
negative Bewertungen entgegenzuneh-
men, obwohl man sich angestrengt hat.

Welche Tipps kannst du neuen BM-
Schüler/innen geben?
Man muss gefasst sein, dass vor allem 
das erste Semester sehr streng wird, 
gerade auch der Anfang. Es ist eine 
grosse Umstellung, wo auch immer 
man vorher war, es wird ganz einfach 
anstrengender an der BM. Was aber 
auch sehr wichtig ist, sind Pausen und 
Erholung, die man sich gönnen sollte, 
wenn man so viel kognitiv leisten muss. 
Das ist vor allem im Winter schwierig, 
wenn man weniger raus kann. 

Was hatte dich motiviert, die BM zu 
absolvieren? 
Ich wusste, dass ich nicht auf meinem 
Beruf und auf dem Ausbildungsniveau 
bleiben wollte. Die BM ermöglicht so 
viele Wege, darum habe ich mich dafür 
entschieden. Meine Schwester hat mich 
motiviert, die BM am INFORAMA zu 
machen, weil sie ein Jahr vorher hier war 
und es ihr sehr gefallen hatte. 

Haben sich deine Ziele in der Zwischen-
zeit verändert?

Nach dem Abschluss der BM war mir 
noch nicht ganz klar, in welche Richtung 
es weitergehen soll. Darum gebe ich mir 
jetzt ein Jahr Zeit, um zu entscheiden, 
welche Studienrichtung zu mir passt. 
Soziokulturelle Animation interessiert 
mich, aber ich möchte sicher sein, dass 
diese Studienrichtung wirklich zu mir 
passt, damit ich das Studium dann auch 
zu Ende bringen kann. 

Möchtest du sonst noch etwas sagen?
Ich finde, die BM lohnt sich grundsätz-
lich, weil sie eine Horizonterweiterung 
bringt. Ich merke, dass ich vorher zum 
Beispiel bestimmte Zeitungsartikel ein-
fach übersprungen hatte, weil ich dachte 
«Ach, Wirtschaft – keine Ahnung», aber 
jetzt verstehe ich die Wörter in den 
Schlagzeilen und habe dann auch Lust, 
die Artikel zu lesen. Das ist sehr viel 
Wert. Plötzlich ist man an Dingen inte-
ressiert, die einen vorher kalt liessen.

Livia Schlup besuchte im Schuljahr 
2017/18 die Vollzeitklasse SBM a. Sie 
ist gelernte Polydesignerin und arbeitet 
zurzeit wieder auf ihrem Beruf. 

Wie ist es, wieder hier am INFORAMA 
zu sein?
Mega schön! Im Nachhinein kommt 
einem ja zum Glück nur das Gute wieder 
in den Sinn. Und es freut mich, einige 
meiner ehemaligen Mitschüler/innen 
und Lehrer/innen hier wiederzusehen. 

Wenn du an deine Zeit an der BM 
zurückdenkst, was kommt dir als Erstes 
in den Sinn?
Unsere Klasse. Wir hatten eine sehr 
coole, diskussionsfreudige Klasse und 

ich bin immer noch in Kontakt mit vie-
len meiner ehemaligen Klassenkamera-
den/innen. Auch die Umgebung bleibt 
in sehr guter Erinnerung – immer, wenn 
ich in einem überfüllten Zug zur Arbeit 
in die Stadt fahre, schaue ich zu der Oase 
hier hinüber. Ans INFORAMA konnte ich 
jeweils von zu Hause aus mit dem Velo 
fahren. Ich habe diese Zeit für mich auf 
dem Velo vor und nach der Schule sehr 
genossen. Was natürlich auch nicht 
ganz vergessen geht, ist, dass die BM 
wirklich sehr anstrengend war. Meine 
Mutter erinnert mich manchmal daran, 
dass ich oft ziemlich «am Anschlag» war.

Was hat dir besonders gefallen an der 
BM? Gab es ein bestimmtes Highlight?
Das ist jetzt ein wenig auf Leistung 
bezogen, aber es war ja ein Leistungs-
jahr: Für mich war ein sehr wichtiger 
Moment, als wir die IDPA abgegeben 
hatten, das Fachgespräch hinter uns lag 
und wir diese 5,5 dafür bekamen. Da 
konnte ich zum ersten Mal durchatmen 
und denken: «Okay, jetzt kommt alles 
gut.» Alles, was danach noch kam, auch 
die Abschlussprüfungen, hat mir viel 
weniger Druck gemacht.

Gab es Dinge, die du schwierig fandest?
Schwierig war für mich, dass viele 
Leute aus meinem Umfeld nicht verste-
hen konnten, warum mich die BM so 
vereinnahmte. Viele Freunde habe ich 
während dieses Jahres an der BM kaum 
gesehen, weil ich einfach zu wenig Zeit 
hatte. Das Lernen an sich machte ich 
gerne und ich blieb oft am Abend noch 
hier, zum Weiterlernen mit Leuten aus 
der Klasse. Ich wollte mich auch so rein-
geben. Aber viele meiner Freunde hatten 
Mühe zu verstehen, dass ich nicht mit 
in den Ausgang kam oder auch sonst 
nichts unternehmen wollte, weil gerade 
eine Prüfung anstand. Mit der Schule 
konnte ich mich gut arrangieren, aber 
alle anderen stressten mich.

Welche Tipps kannst du neuen BM-
Schüler/innen geben?
Zusammenzuarbeiten ist sehr wichtig. 
Also gemeinsam lernen, Zusammenfas-
sungen schreiben und sich austauschen. 
Das war dann bei der Vorbereitung auf 
die Abschlussprüfungen sehr hilfreich. 

Livia Schlup
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Also gute Freunde suchen und Zusam-
menfassungen schreiben, das ist das A 
und O!
Wichtig ist auch, im Vorfeld gut zu 
überlegen, welche Berufsrichtung man 
nachher einschlagen möchte. Die BM 
mit sozialer Ausrichtung ist sehr span-
nend, aber wenn man nachher Richtung 
PH gehen möchte, wäre die gesundheit-
liche Richtung passender.

Was hatte dich motiviert, die BM zu 
absolvieren? 
Am Anfang stand die Idee, im Bereich 
Gestaltung weiterzumachen oder mich 
vielleicht für die PH anzumelden. Vor 
allem wollte ich einfach unbedingt die 
BM machen.  

Haben sich deine Ziele in der Zwischen-
zeit verändert?
Während ich hier war, haben mich die 
Themen Umwelt und Nachhaltigkeit 
sehr beschäftigt. Darum begann ich 
mich für Studiengänge an der HAFL 

oder an der ZHAW in Wädenswil zu inte-
ressieren. Im Moment denke ich aber, 
wenn ich etwas studieren werde, dann 
Soziale Arbeit. Was ich mir gar nicht 
mehr vorstellen kann, ist, an die Kunst-
hochschule zu gehen. 

� ■

Susanne Lachat
Englischlehrerin Berufsmaturitätsschule,

INFORAMA Rütti

Hadorn’s Gülletechnik AG
Lindenholz / CH-4935 Leimiswil / Tel. 062 957 90 40 / www.hadorns.ch

MIETEN STATT KAUFEN
Die Maschine benutzen statt besitzen und ohne Inves-
tition von der neusten Technik profitieren. Unsere 
Mietfässer und Schleppschläuche stehen an über 100 
Standorten in der Schweiz für Sie bereit.
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Bäuerlich- 
hauswirtschaftlicher Fachkurs

INFORAMA Berner Oberland, Hondrich:

Semesterkurs
Im Semesterkurs können alle Module innerhalb von 5 Monaten absolviert 
werden. Dies bedeutet täglichen Unterricht. Es besteht die Möglichkeit,  
während dieser Zeit im Internat der bäuerlich-hauswirtschaftlichen  
Fachschule zu wohnen.

Winterkurs 2020 
Kursdaten: 6. Januar – 4. Juni 2020
Anmeldeschluss: 15. September 2019

Berufsbegleitender Kurs 2020 – 2022 (offener Kurs)
Als berufsbegleitender Kurs konzipiert, ermöglicht er Bäuerinnen und  
anderen Interessierten, die bäuerlich-hauswirtschaftliche Fachschule  
während zwei Jahren an einem Tag pro Woche zu besuchen.

Kursdaten: Mitte April 2020 bis Mitte April 2022
Anmeldeschluss: 15. Januar 2020
Kurstag: Mittwoch

Mehr Informationen, Anmeldeformulare oder einen Termin für eine 
Schulbesichtigung erhalten Sie bei:

INFORAMA Berner Oberland, Sekretariat, 3702 Hondrich, Tel. 031 636 04 00,  
oder direkt bei Zita Thoma, Team-/Schulleiterin Hauswirtschaftsschule BeO, 
Tel. 031 636 04 21, zita.thoma@vol.be.ch

INFORAMA Waldhof, Langenthal:

Berufsbegleitender Kurs 2019 – 2021 (offener Kurs)
Als berufsbegleitender Kurs konzipiert, ermöglicht er Bäuerinnen und  
anderen Interessierten, die bäuerlich-hauswirtschaftliche Fachschule  
während zwei Jahren an einem Tag pro Woche zu besuchen.

Kursdaten: Mitte Oktober 2019 – Oktober 2021
Anmeldeschluss: 31. Juli 2019
Kurstag: Donnerstag

Mehr Informationen, Anmeldeformulare oder einen Termin für eine 
Schulbesichtigung erhalten Sie bei:

INFORAMA Waldhof, Sekretariat, 4900 Langenthal, Tel. 031 636 42 40,  
oder direkt bei Therese Wüthrich, Team-/Schulleiterin Hauswirtschaftsschule 
Waldhof, Tel. 031 636 42 35, therese.wuethrich@vol.be.ch

Energie aus Holz!

Novatronic XV, 30–80 kW, Stückholz

Easytronic XV, 15 –30 kW, Stückholz

Zyklotronic XV, 20–30 kW, Stückholz

UTSD, 25–240 kW, Holzschnitzel / Pellet

NEU

NEU

NEU

NEU

www.schmid-energy.ch

ANZEIGE

 
Buchhaltungen 

Steuererklärungen 

Steuerberatungen 

Vorsorge- und Versicherungsberatungen 

Liegenschaftsverwaltungen 

Bürounterstützung 

Schuldensanierung 

 

Ihr Spezialist für  

Landwirtschaftliche Buchhaltungen 

 

Werner Maurer 

Zelgmatte 2, 3714 Frutigen 

079 735 79 68  www.treuhandmaurer.ch 

 



16

INFORAMA HÖHERE BERUFSBILDUNG 2 l 19

Ressort HBB Hauswirtschaft

Wussten Sie, dass …
... Silberreinigung so giftig oder so einfach  
sein kann?
Im Unterricht des berufsbegleitenden Kurses für Bäuerinnen 
am Waldhof Langenthal haben sich die Kursteilnehmerinnen 
mit unterschiedlichen Reinigungsmitteln für Silber ausein-
andergesetzt. Die Kursteilnehmerinnen brachten versilberte 
Gegenstände aus der Schatzkammer der Mutter oder Gross-
mutter mit – vor allem wunderschönes Silberbesteck, das 
gereinigt und poliert werden musste. Das alte Silberbesteck 
kommt zu neuem Leben, für eine besondere, festliche Tafel, 
als Ziergegenstand im Haus oder als Handschmuck. Aber 
zuerst muss eine Reinigung erfolgen.

Das Tauchbad aus der Drogerie wirkte sehr schnell und 
das Ergebnis überzeugte. Beim Beachten der Verpackung 
kann der Anwender die kleingedruckten Gefahrenhinweise 
lesen. Die Haare stehen zu Berge: «Kann vermutlich Krebs 
erregen, kann vermutlich Fruchtbarkeit beeinträchtigen…» 
Nein danke, es muss ein anderes Mittel her!

Die Lösung aus Mutters Pülverchen-Schrank: Tauchbad 
mit heissem Wasser, einem Stück Alufolie und einem Tee-
löffel Salz und siehe da, der Schwefel (Verschmutzung) 
zügelt vom Silber aufs Aluminium. Das Salz wirkt dabei wie 
ein Katalysator, der eine Reaktion auslöst. Geschirr sauber 
waschen und das Ergebnis ist verblüffend.
Patiniertes Besteck mit einem hellen und dunklen Muster 
wird immer hell, also diese Methode nie anwenden für eine 
Patina. Hier eignen sich abrasive Reinigungsmittel, wie Cif, 
Putzstein oder eine Spezialpaste für Metall. Testsieger war 

die Spezialpaste, welche einen schönen Glanz hinterlässt.
Und noch der Retter in der Not: Zahnpasta. Aber leider 
ohne den geliebten Glanz!

So, nun ist das Besteck gereinigt, jetzt benutzen oder bis 
zum nächsten Festmenü wegräumen. Sinnvoll ist das Ein-
schweissen in einen Vakuumiersack – es hält die Luft fern 
und das Besteck bleibt wunderschön.

Jetzt ist die Freude über das alte Besteck riesengross, 
besonders über die alte Schöpfkelle, die nun ihre Dienste 
als Kerzenschale aufnehmen darf. Beim genauen Hinsehen 
entdeckte die Kursteilnehmerin einen Stempel, der aussagt, 
dass die Kelle aus Massivsilber ist und einen hohen Wert 
hat. Wie viel Geld bringt das Einschmelzen? Nein, viel zu 
schade!

 ■

Martha Gabi-Birrer 
Fachlehrerin für Hauswirtschaft, 

INFORAMA Waldhof

ANZEIGE
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Jetzt den    
abonnieren und profitieren 

Der «Schweizer Bauer» ist die Fachzeitung 
für die schweizerische Landwirtschaft. 

3 Monate  
Gratis-Lieferung

bei Bestellung eines  
Jahresabos

Ja,  ich bestelle den 
«Schweizer Bauer»  
für ein Jahr als :

gedruckte Zeitung für Fr. 233.–

E-Paper (elektronische Version) für Fr. 233.–

Komplettabo (gedruckte Zeitung 
+ elektronische Version) für Fr. 263.–
Das Abonnement läuft 15 Monate 
ich bezahle nur 12 Monate!

3 Monate Schnupper-Abo für Fr. 52.– 
(gedruckte Zeitung ohne Gratislieferung)
(Preise inkl. 2,5% MWST)

Bitte einsenden oder faxen an: Schweizer Bauer,  
Aboservice, Industriestrasse 37, 3178 Bösingen,  
Fax 0844 40 50 60 oder abo@schweizerbauer.ch                  (100)

Name, Vorname

E-Mail, Telefon

Strasse, Nr.

PLZ, Ort

REGIONALE SAISONKÜCHE

GEbACKEN, GEKOCHt uNd KONSERvIERt

In diesem Kurs erhalten Sie spannende Einblicke in die Bereiche Nachhaltigkeit,  
Produktion und Traditionen rund um unsere Lebensmittel.
Neben den benötigten Koch-Grundlagen, erhalten Sie viele Tipps und Tricks,  
um saisonale und regionale Gaumenfreuden auf den Tisch zu bringen.

Kursdauer: 1 Jahr, 7 x 1 ganzer Tag jeweils freitags, Start Februar

Kursort: INFORAMA Waldhof, 4900 Langenthal

Kosten: CHF 930.– exklusiv Material- und Lehrmittelkosten

Anmeldung: INFORAMA Waldhof, Kurssekretariat, 4900 Langenthal,  
031 636 42 40, inforama.waldhof@vol.be.ch

Informationen: INFORAMA Waldhof, Therese Wüthrich,  
Leiterin Bäuerlich-hauswirtschaftliche Fachschule, 4900 Langenthal,  
031 636 42 35, therese.wuethrich@vol.be.ch

die aktuellen daten finden Sie unter www.inforama.ch/saisonküche

Inserat_Regionale Saisonküche_EhN_A5_2019.indd   1 24.04.2019   07:42:06
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«Mut-Café»

Inspiration im ungezwungenen Rahmen
Mut – drei Buchstaben, die etwas Gross-
artiges, Bedeutungsvolles zusammen-
fassen – richtungsweisende Entschei-
dungen für unseren Lebensweg.

Stellen Sie sich vor, Sie hätten nicht den 
Mut gehabt, sich für Ihren Partner, Ihre 
Kinder, Ihren Wohnort, Ihren Beruf, Ihr 
Hobby etc. zu entscheiden – Ihr Leben 
wäre ganz anders verlaufen.

Bildlich gesprochen ist der Mut das 
Steuer auf unserem Lebensschiff, das 
uns durch die stürmischen, windstillen 
und unruhigen Gezeiten des Daseins  
leitet.

Mut ist noch viel mehr. Mut ist…
– eigene Grenzen zu überschreiten
– seine eigene Meinung zu vertreten
– Wahrnehmung und Handeln
– die eigene Komfortzone zu verlassen
– Konventionen loszulassen
– Widrigkeiten zu trotzen
– «Nein» sagen, wenn alle anderen  

«Ja» sagen
– die Hoffnung nicht zu verlieren
– das Leben nach seinen  

Vorstellungen zu leben
– die Meinung der anderen  

ausser Acht zu lassen
– sich selber zu sein
– Zweifel fallen zu lassen
– Visionen zu haben
– sich aus Festgefahrenem zu befreien 
– seine Persönlichkeit wachsen  

zu lassen  
– zu sich selber zu stehen
– seine Ziele durchzusetzen
– Ungewohntes zuzulassen
– umzufallen und wieder aufzustehen
– das Leben in all seinen Farben  

zu geniessen.

Das sind nur einige von unzähligen 
Eigenschaften, die das Wort «Mut» 
umschreiben.
Mit unserem Projekt «Mut-Café», das an 
je vier Anlässen pro Jahr in verschiede-
nen Regionen des Kantons Bern statt-
findet, wollen wir Frauen bestärken, ihre 

Vorstellungen in die Tat umzusetzen, 
sich mit Gleichgesinnten auszutauschen 
oder sich einfach für einen Moment aus 
dem Alltag auszuklinken und die Seele 
baumeln zu lassen – getreu unserem 
Motto «Das Mut-Café – der Ort, an dem 
ich nichts muss und vieles kann».

Dazu schaffen wir einen gemütlichen, 
ungezwungenen Rahmen mit Kaffee 
und Kuchen, wo sich jede Frau einbrin-
gen kann, soviel sie mag.

Gestartet werden die moderierten, the-
menorientierten Anlässe jeweils mit 
einem theoretischen Input, der den 
Anwesenden auf ihrem Weg als Inspi-
ration dienlich sein soll. 

An den vergangenen beiden Anlässen 
haben sich die Teilnehmerinnen rege 
über die Themen «Selbstwahrnehmung» 
und «Kommunikation» ausgetauscht. 
Die erfreulichen und positiven Rück-

Die weiteren Daten und Orte der  
«Mut-Café»-Anlässe 2019:

Dienstag, 18. Juni 2019, 9.00 – 11.00 Uhr
Betrieb Familie Wieland, Grub 235, 3538 Röthenbach
Thema: «Berufsstolz/unbezahlte Arbeit: Mehrfachbelastung –  
heisst überleben in der Landwirtschaft auswärts arbeiten?»

Montag, 11. November 2019, 9.00 – 11.00 Uhr
Betrieb Familie Jordi, Dorf 3, 3367 Ochlenberg 
Thema: «Trinkwasserinitiative und vieles mehr auf dem politischen Parkett: 
Position beziehen? Nur Mut…»

meldungen zeigen uns auf, dass wir 
mit dem «Mut-Café» den Bedürfnissen 
gerecht werden können und auf dem 
richtigen Weg sind. 

Wir freuen uns darauf, Sie an einem 
unserer nächsten «Mut-Café»-Anlässen 
begrüssen zu dürfen.
 ■

Pia Amstutz-Grädel
Ressort HBB Hauswirtschaft,
INFORAMA Berner Oberland

Die Teilnehmerinnen lauschen gespannt den Ausführungen der Referentin Renate Hurni.

Impression zum Anlass «Kommunikation», 
28.3.2019, INFORAMA Berner Oberland
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Betriebsleiterinnen und Betriebsleiter Landwirtschaft mit eidg. Fachausweis

Mit der BLS erfolgreich in die Zukunft
Im vergangenen Schuljahr haben 280 
Landwirtinnen und Landwirte Module 
der Betriebsleiterschule (BLS) besucht. 
Im ersten BLS-Jahr wurde in drei Klas-
sen (zwei an der Rütti und eine am 
Hondrich), im zweiten BLS-Jahr in vier 
Klassen (drei an der Rütti und eine an 
der Bäregg) und im dritten Jahr in zwei 
Klassen (an der Rütti) unterrichtet. Ins-
gesamt konnten über 50 Module mit 
einer Kursdauer von 3 bis 10 Tagen und 
mit durchschnittlich 19 Teilnehmenden 
durchgeführt werden. 56 junge Berufs-
leute streben in diesem Schuljahr den 
Abschluss auf Stufe der Berufsprüfung 
und 27 den Abschluss zur Meisterland-
wirtin / zum Meisterlandwirt an. 

Die Betriebsleiterschule ist ein wesent-
licher und attraktiver Bestandteil der 
beruflichen Weiterbildung in der Land-
wirtschaft. Sie bietet eine fundierte 
und praxisorientierte Weiterbildung in 
Produktionstechnik, Betriebswirtschaft, 
Vermarktung und Unternehmensfüh-
rung und kann mit der Berufs- bzw. 
Meisterprüfung abgeschlossen werden. 
Die Betriebsleiterschule ist eine ideale 
Vorbereitung auf die Betriebsübernahme 
und eine erfolgreiche Unternehmens-
führung. Sie trägt somit massgebend 
zu einer hohen Professionalität in der 
Landwirtschaft bei. Angesichts der  
grossen Veränderungen im landwirt-
schaftlichen Umfeld empfehlen wir des-
halb allen jungen Landwirtinnen und 
Landwirten mit Lehrabschluss, unbe-
dingt die Module der Betriebsleiter-
schule zu besuchen.

Die Berufsprüfung umfasst  
vier Pflichtmodule: 
Persönliche/methodische Kompetenzen, 
Wirtschaftlichkeit des Betriebes, Mar-
keting und Personalführung. Daneben 
steht den Teilnehmenden der Betriebslei-
terschule ein grosses Angebot an Wahl-
modulen zum Besuch offen. In diesen 
produktionstechnischen Modulen wer-
den die betriebswirtschaftlichen Kennt-
nisse aus den Pflichtmodulen gezielt 

miteinbezogen und am eigenen/elter-
lichen Betrieb angewendet. Von Seiten 
der Teilnehmenden wird sehr geschätzt, 
dass in der Betriebsleiterschule von 
Anfang an die Betriebswirtschaft und 
somit die Wirtschaftlichkeit, aber auch 
die Produktevermarktung eine grosse 
Bedeutung hat. Eine Studie über den 
eigenen Betrieb und eine Hofprüfung 
bilden den Abschluss der Berufsprü-
fung. Die Betriebsstudie umfasst eine 
Beschreibung und Analyse des Betriebes 
und dessen Betriebszweige sowie daraus 
abgeleitete Optimierungsmassnahmen. 
Der erfolgreiche Abschluss der Berufs-
prüfung ist Voraussetzung, um Lehr-
linge auszubilden.

Auf der Stufe Meisterprüfung machen 
sich die Kursteilnehmenden vertieft 
mit den Aufgaben der Unternehmens-
führung vertraut. In den verschiedenen 
Modulen werden betriebswirtschaftli-
che, rechtliche und strategische Themen 
intensiv bearbeitet. Zu den Modulen der 
Meisterprüfung gehören: ökonomische 
Planung und Finanzierung; Volkswirt-
schaft und Agrarpolitik; Agrarrecht und 
Unternehmensformen; Versicherungen, 
Berufsvorsorge und Steuern sowie stra-
tegische Unternehmensführung. Den 
Abschluss der Meisterprüfung bildet ein 
Businessplan, der eine Planungsvari-

ante für die zukünftige Ausrichtung und 
Weiterentwicklung des eigenen Betrie-
bes enthält. Der Businessplan baut dabei 
auf den erarbeiteten Resultaten in der 
Betriebsstudie der Berufsprüfung auf.

� ■

Markus Daepp
Koordinator Betriebsleiterschule,

INFORAMA Rütti

Module der Betriebsleiterschule 
für Landwirtinnen und Landwirte
Folgende Module werden ab August angeboten. Sie können auch von Landwirtinnen und 
Landwirten besucht werden, die nicht die ganze Betriebsleiterschule absolvieren möchten. 
Weitere Module und Kursdaten sind unter www.inforama.ch/bls ersichtlich.

Geflügelfleischproduktion  5 einzelne Kurstage Aviforum
Eierproduktion 5 einzelne Kurstage Aviforum
Erneuerbare Energie 5 einzelne Kurstage INFORAMA Rütti
Forstwirtschaft 5 einzelne Kurstage INFORAMA Emmental
Mutterkuhhaltung und Weidemast 5 einzelne Kurstage INFORAMA Rütti
Grossviehmast 5 einzelne Kurstage INFORAMA Rütti
Kälbermast 3 einzelne Kurstage INFORAMA Rütti
Schafzucht und -haltung 5 einzelne Kurstage INFORAMA Rütti
Ziegenzucht und -haltung 5 einzelne Kurstage INFORAMA Rütti

Interessierte melden sich unter Tel. 031 636 41 16 oder heidi.soltermann-schuerch@vol.be.ch

Anmeldung 
Betriebsleiterschule
Im nächsten Herbst starten wir mit vier 
BLS-Klassen am INFORAMA. Wer die 
Gelegenheit jetzt nutzen möchte, die 
Betriebsleiterschule im Emmental oder 
an der Rütti zu besuchen, kann sich noch 
bis am 15. Juni 2019 anmelden. Es hat 
noch freie Plätze.

Auf Ihre Anmeldung freuen wir uns! 

Weitere Informationen und das Anmelde-
formular sind unter www.inforama.ch/bls  
ersichtlich – oder Sie melden sich unter:

Telefon 031 636 41 16
heidi.soltermann-schuerch@vol.be.ch
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Höhere Fachschule Agrotechniker/in HF

Harte Prüfungswoche für Agrotechniker HF
Die Schlussprüfung der dreijährigen 
Ausbildung zum Agrotechniker ist hart, 
fordert viel ab und ist abwechslungsreich 
aufgebaut. Die Studierenden haben 
Ende April diesen Effort hinter sich ge-
bracht.
In der Woche nach Ostern ist Stress 
angesagt. Die Klasse der Agrotechniker 
HF am INFORAMA startet in die Schluss-
prüfung der Ausbildung. Dabei lud das 
frühsommerliche Wetter über die Oster-
tage eher zum Ackern, Silieren, Bräteln 
oder Sonnenbaden ein, aber sicher nicht 
zum Lernen. Wer sich jedoch in diesen 
Tagen nicht den letzten Schliff geholt 
hat, der musste ab Dienstag zittern.

Wenn Unterlagen eher  
ein Nachteil sind
Die erste Prüfung ist mündlich: In 20 
Minuten müssen die Studierenden den 
Experten (einer Lehrperson und einem 
«Praktiker-Experten» aus der Agrarbran-
che) zwei Fragen ausführlich erläutern. 
In einer halben Stunde, direkt davor, 
können sie sich vorbereiten, wobei alle 
Unterlagen erlaubt sind, ausser dem 
Telefonjoker. Wer aber meint, die Prü-
fung werde dadurch einfacher, täuscht 
sich. Die Fragebogen verlangen ein 
Anwenden des Gelernten, es wird ana-
lysiert, entwickelt und beurteilt. Die 
Unterlagen helfen höchstens, vom rich-
tigen Inhalt auszugehen und verleiten 
dazu, Zeit zu verlieren in der Vorberei-

tung. Reine Wissensfragen gibt es nicht, 
das wäre weder stufengerecht noch der 
Prüfungsform entsprechend.
Wenn in einem Prüfungsbogen die 
Frage gestellt wird, wie mit einer Situ-
ation nach einer Umstrukturierung in 
einer Firma mit neu geschaffenen Stel-
len und kritischen, ja unzufriedenen  
Mitarbeitenden umgegangen werden 
könnte, gibt es nicht nur eine richtige 
Antwort. Verschiedenste Lösungen 
können die Situation entschärfen, von 
den Studierenden wird verlangt, dass 
sie hier die erworbenen Kompetenzen 
anwenden können. Eine andere Frage 
fordert, dass eine Strategie mit Vision 
beurteilt wird, ebenfalls anhand des 
Gelernten. 

Die mündliche Prüfung fordert 
andere Kompetenzen
Die Form der mündlichen Prüfung ist 
geeignet, um auch Auftrittskompeten-
zen oder ein strukturiertes Herangehen 
an die Aufgabe zu prüfen, aber auch, 
um andere Prüfungstypen anzusprechen 
und nicht nur den stillen «Schriftlich-
Schaffern» eine Chance zu geben. Eine 
mündliche Prüfung fordert aber auch 
die Experten, denn sie müssen möglichst 
objektiv beurteilen und alle verlangten 
Kompetenzen in die Bewertungen ein-
beziehen. Und manchmal gilt es auch, 
unbequeme Entscheide zu fassen, wenn 
die Note unter 4 zu liegen kommt.

Schriftlich und am PC berechnen
Am Donnerstag der gleichen Woche  
stehen dann die schriftlichen Prüfungen 
in Landwirtschaft und dem Teil KMU, 
der sich inhaltlich der Agrarbranche wid-
met, an. Am Vormittag liegt der Fokus 
auf dem Beispiel eines Landwirtschafts-
betriebes, bei dem die Buchhaltung 
und die Produktionstechnik analysiert 
und eine Entwicklungsstrategie erar-
beitet und berechnet werden muss. Die 
Berechnungen erfolgen am PC, auch das 
fordert wieder andere Kompetenzen und 
andere Typen. Die Strategie muss dann 
aber auch beschrieben werden.
Die Nachmittagsprüfung ist konventi-
onell und ohne Unterlagen zu absol-
vieren. Es gilt, Finanzen zu analysieren, 
rechtliche Fragen zu beantworten und 
Überlegungen für eine mittlere Unter-
nehmung in dem der Landwirtschaft 
vor- und nachgelagerten Bereich zu 
machen.

Nach dem harten Tag wird gefeiert, der 
Druck ist weg, ein wichtiger Schritt erle-
digt. Nun wartet noch die Diplomarbeit 
– und auf die Lehrpersonen rund 1000 
Seiten Prüfungskorrektur.

� ■

Kaspar Grünig
Leiter Fachbereich Höhere  

Berufsbildung, INFORAMA Rütti

Giftfreie
Unkrautvernichtung

Direktschneidwerk Mais-Silo-Rundballen
pressen

Umkehrfräsen Wegpflege	und	
Sanierung

Holzschnitzel	hacken
Einzug	links

All-in-One Kartoffel-
Legekombination Ausfräsen	von	

Wurzelstöcken

Holzschnitzel	hacken
Einzug	rechts Abschiebe- und	

Dosierwagen

Mähdreschen

Unser	Dream-Team	=) ▶  Leserservice LANDfreund  
Industriestr. 37 · 3178 Bösingen 
Tel.: 031 740 97 91 · Fax: 031 740 97 76  
abo@landfreund.ch · www.landfreund.ch

Monat für Monat 
Unabhängig und praxisnah!

+
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Weiterbildungskurse INFORAMA ab Juni 2019
191308 
Schweizer Bio-Ackerbautag 2019
Konservierende Anbausysteme
Anlass: 13.6.2019, 8.30 –17.00 Uhr, 1 Tag
Ort: Sigi’s Biohof, Schwand, 3110 Münsingen
keine Anmeldung nötig, Anlass findet statt

195105 
Traktorfahrkurs für Frauen  
Kurs A: 25.6.2019, 8.30 –16.00 Uhr, 1 Tag
Kurs B: 26.6.2019, 8.30 –16.00 Uhr, 1 Tag
Kurs C: 27.6.2019, 8.30 –16.00 Uhr, 1 Tag
Kursort: INFORAMA Rütti, 3052 Zollikofen
Anmeldung bis: 11.6.2019

191105 
Das kleine 1x1 des Kunstfutterbaus
AGFF-Standardmischungen kennenlernen
Kurs: 28.6.2019, 8.30 –11.30 Uhr, 1 Vormittag
Kursort: Obere Tanne, 3462 Sumiswald
Anmeldung bis: 14.6.2019

191106 
Permakultur in der Landwirtschaft (Impulstag)
Nachhaltige Lebensmittelproduktion und regionale Vermarktung
Kurs: 2.7.2019, 9.15 –16.30 Uhr, 1 Tag
Kursort: INFORAMA Rütti, 3052 Zollikofen
Anmeldung bis: 19.6.2019

191107 
Blühstreifen, Buntbrache und Co.
BFF auf Ackerland – wertvoll für die Biodiversität,  
anspruchsvoll in Anlage und Pflege
Kurs: 4.7.2019, 9.00 –12.00 Uhr, 1 Vormittag
Kursort: Region Mittelland, im Feld
Anmeldung bis: 23.6.2019
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Weiterbildungskurse INFORAMA ab Juni 2019

194114 
Agripreneur – Innovatives Unternehmertum 
in der Landwirtschaft
Informationsabend: 22.8.2019, 20.00 – 22.00 Uhr, 1 Abend
INFORAMA Rütti, 3052 Zollikofen; Grosser Saal
Für den kostenlosen Infoabend ist keine Anmeldung notwendig.
Kurs: 7.11.2019 – 20.2.2020, 6 Tage, donnerstags, 8.30 –16.30 Uhr
Kursort: INFORAMA Rütti, 3052 Zollikofen, Anmeldung bis: 15.9.2019

193518 
Einmach-Workshop
Kurs: 23.8.2019, 13.30 –16.30 Uhr, 1 Nachmittag
Kursort: INFORAMA Waldhof, 4900 Langenthal
Anmeldung bis: 8.8.2019

191801 
Obstverarbeitung
Kurs: 17.9 –15.10.2019, 9.00 –16.00 Uhr, 4 Tage
Kursort: INFORAMA Oeschberg, 3425 Koppigen
Anmeldung bis: 27.8.2019

191802 
Brennerei
Kurs: 16.10. – 21.11.2019, 9.00 –16.00 Uhr, 4 Tage
Kursort: INFORAMA Oeschberg, 3425 Koppigen
Anmeldung bis: 25.9.2019

Alle detaillierten Angaben zu den Kursen finden Sie unter www.inforama.ch/kurse

Anmeldung
Sie können sich direkt online anmelden oder beim Kurssekretariat: 

INFORAMA Waldhof, 4900 Langenthal
Telefon 031 636 42 40, inforama.waldhof@vol.be.ch

INFORAMA HÖHERE BERUFSBILDUNG  
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Agripreneur –  
innovAtives unternehmertum  
in der LAndwirtschAft
Die Weiterbildung regt an, bisherige Denkmuster zu durchbrechen und neue Ideen 
anzupacken. Mit Wissen und Werkzeugen aus der Jungunternehmer-Szene werden 
Betriebsleiterinnen und Betriebsleiter bei der Entwicklung und Umsetzung von  
neuen Ideen und Betriebszweigen unterstützt.

Kursdauer: 6 Kurstage (jeweils donnerstags, 8.30 – 16.30) plus Präsentation  
des eigenen Projektes, Selbststudium und 2 – 3 moderierte Vertiefungs sequenzen  
in Kleingruppen (fakultativ).

Kursdaten: 7. November / 28. November / 19. Dezember 2019 /  
16. Januar / 30. Januar / 20. Februar 2020

ort: INFORAMA Rütti, 3052 Zollikofen

Kosten: 1400.– Franken (exkl. Materialkosten und Verpflegung)

weitere informationen und Anmeldung bis 15. september 2019: 
www.inforama.ch/agripreneur

Der Kurs wird in Zusammenarbeit mit der HAFL durchgeführt.

info-Abend
22. August 2019, 20.00 Uhr,  
INFORAMA Rütti, grosser Saal

Inserat_Agripreneur_EhN_A5_2019.indd   1 23.04.2019   08:48:12

Berufsorientierte Weiterbildung

Innovation in der Landwirtschaft heisst für mich …


 … das Richtige am richtigen Ort mit seinen Stärken  
  und Möglichkeiten umsetzen.
 … Freude, Ziele, Herzblut und Leidenschaft in einem Produkt vereint.
 … Neid und Missgunst verhindern – Innovation mit Nachhaltigkeit  
  fördert Entwicklung und Perspektiven.

Hans Jörg Rüegsegger, Präsident Berner Bauern Verband

Interessiert? 
Wissen und Werkzeuge zur Entwicklung und der Umsetzung von innovativen Ideen und Betriebszweigen erfahren Sie 
in der Weiterbildung «Agripreneur – innovatives Unternehmertum in der Landwirtschaft». 

Mehr Infos: 
www.inforama.ch/agripreneur oder Informationsabend vom 22. August 2019, 20.00 Uhr, INFORAMA Rütti, grosser Saal 
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Beratungsteam INFORAMA Seeland, Ins

Gut beraten im Seeland
Ab diesem Jahr halten Berater-Note-
books Einzug. Was die Pensionäre Hans-
ruedi Kneubühl und Hans Aeschlimann 
an gesammeltem Wissen im Kopf hatten 
und Berechnungen von Varianten mit 
schwindelerregender Geschwindigkeit 
auch mit dem Taschenrechner erledig-
ten, wird bald vor Ort abgefragt, ein-
getippt und berechnet. Die Seeländer 
Beraterinnen und Berater widmen sich 
allen Fragen in den Bereichen Hofüber-
gabe, Betriebsplanung oder -umstel-
lung. Rechtliche Fragen zu Pacht- und 
bäuerlichem Bodenrecht gehören ebenso 
dazu wie Schätzungen von Land, Lie-
genschaften und Inventar. Auch werden 
Fragestellungen im Bereich Tierhaltung 
und Pflanzenbau bearbeitet. Die Fach-
kräfte des Teams Seeland bieten auch bei 
zwischenmenschlichen Fragen Hilfe an, 

zum Beispiel in Form eines Coachings  
oder einer Mediation. Das INFORAMA 
hat Antworten.

Junge Beratungskräfte am INFORAMA 
Seeland haben sich Kompetenzen erar-
beitet. Sie wurden von den Altgedienten 
eingearbeitet und beraten fundiert und 
pragmatisch. «Das ist natürlich schnel-
ler gesagt als getan», meint Manuela 
Helbling, welche neben ihrem Job als 
Beraterin mit ihren Eltern in Walperswil 
auf dem Betrieb arbeitet. Auch der neue 
Teamchef Andreas Hauser ist täglich 
mit der Scholle im Emmental verbun-
den, wo auf dem elterlichen Hof Milch-
schafe gehalten werden. Den Seeländern 
wohl am ehesten ein Begriff ist Renate 
Hurni. Als Coach und Beraterin arbeitet 
sie seit 13 Jahren im Team Seeland und 

befasst sich unter anderem mit betrieb-
lich-familiären Fragestellungen. Serge 
Wernli gehört seit letztem Herbst zum 
Team. Er absolviert zurzeit noch eine 
didaktische Zusatzausbildung an der 
Bernischen Fachhochschule für Agrar-, 
Forst- und Lebensmittelwissenschaften 
in Zollikofen.
Martin Hirschi ist nach der Pensionie-
rungswelle der Älteste im Betriebswirt-
schafts-Team im Seeland. Nebst den 
betriebswirtschaftlichen Kompetenzen 
bringt er auch Erfahrung in der Boden-, 
Pflanzenbau- und Bioberatung mit. Im 
Seeland ist traditionell auch die gemü-
sebauliche Beratung und Ausbildung 
angesiedelt.
� ■

Martin Hirschi 
Berater, INFORAMA Seeland

Rediger Matthias (Leiter)
Betriebsplanung, Tierhaltung, 
Projektbegleitung

Hirschi Martin 
Hofübergabe, Rekultivierungen, 
Bio-Landbau

Hurni Renate  
Coaching, Hofübergabe, 
Agrotourismus

Wernli Serge   
Betriebswirtschaft, Investitions- 
und Finanzierungsfragen

Hauser Andreas (stv. Leiter) 
Betriebsumstellung, Pachtfragen, 
Hofübergabe

Helbling Manuela  
Betriebsumstellung, Investitions- 
und Finanzierungsfragen

Betriebsberatung Standort INFORAMA Seeland Ins
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Mätzener & Wyss Bauingenieure AG
Florastrasse 5 | 3800 Interlaken
033 826 10 10 | mw-ing.ch

Herdenschutz

Herdenschutzberatung und SMS-Warndienst
In den letzten Ehemaligennachrichten 
wurde der neue Herdenschutzberater 
des Kantons Bern vorgestellt. Er trat 
seine Stelle aber wegen einer beruflichen 
Neuorientierung gar nicht erst an. Nach 
einer erneuten Ausschreibung der Stelle, 
konnte nun Peter Berger aus Rüderswil 
als Herdenschutzberater angestellt wer-
den. Seit dem 1. Mai arbeitet er mit 
einem Pensum von 50 % am INFORAMA 
Berner Oberland in Hondrich und ist 
zuständig für die Beratung der Tierhal-
terinnen und Tierhalter in allen Fragen 
des Herdenschutzes vor Grossraubtieren. 
Darüber hinaus hat Peter Berger die Auf-
gabe, sämtliche Schaf- und Ziegenalpen 
im Kanton in Bezug auf ihre Schützbar-
keit gegen Übergriffe von Grossraubtie-
ren zu beurteilen und mit den Bewirt-
schaftern geeignete Massnahmen zu 
besprechen und umzusetzen. Die Stelle 
des Herdenschutzberaters ist auf zwei 
Jahre befristet.

Was bedeutet eigentlich 
Herdenschutz? 
Seit die geschützten Grossraubtiere 
Wolf, Luchs und Bär erneut in der 
Schweiz leben, kommt es immer wie-
der zu Übergriffen auf Nutztiere. Für die 
betroffenen Tierhalterinnen und Tierhal-
ter stellen die Tierverluste durch Gross-
raubtierrisse nebst dem wirtschaftlichen 
Schaden eine emotional sehr schwierige 
Situation dar. Trotz der Entschädigung 

für nachweislich durch Wolf, Luchs 
oder gar Bär gerissene Tiere fragen sich 
die Tierhalterinnen und Tierhalter, ob 
Grossraubtiere in unserem Land über-
haupt Platz haben.

Tatsache ist aber, dass die Grossraub-
tiere da sind und wir uns mit geeigneten 
Massnahmen darauf einrichten müs-
sen. Mit zusätzlichem finanziellem und 
arbeitstechnischem Aufwand können die 
Landwirte ihre Nutztiere so weit schüt-
zen, dass Übergriffe von Grossraub-
tieren nicht mehr vorkommen sollten. 
Einen hundertprozentigen Schutz vor 
Übergriffen und Schäden gibt es aber 
nicht. Jeder Tierhalter wägt – allenfalls 
zusammen mit der Herdenschutzbera-
tung – ab, welche zusätzlichen Schutz-
massnahmen geeignet sind und ob diese 
überhaupt durchgeführt werden sollen. 
Zu den möglichen Massnahmen gelten 
Zaunerhöhungen und -verstärkungen, 
Vergrämungen durch Flatterbänder und 
Blinklampen, Behirtung, das Einstallen 
in der Nacht sowie möglicherweise der 
Einsatz von Herdenschutzhunden. Für 
einen Teil der getroffenen Massnahmen 
können die Tierhalterinnen und Tierhal-
ter finanzielle Unterstützung anfordern. 

Im Zusammenhang mit der erhöhten 
Präsenz der Grossraubtiere hat sich der 
Kanton Bern entschieden, den Tierhal-
terinnen und Tierhaltern einen SMS-

Warndienst zur Verfügung zu stellen, 
der Anfang bis Mitte Juni aufgeschaltet 
wird. Nach Rissvorfällen oder bestätig-
ten Sichtungen wird per SMS eine kurze 
Meldung versandt, sodass die Tierhal-
terinnen und Tierhalter im Umkreis des 
Ereignisses wissen, dass jetzt erhöhte 
Aufmerksamkeit geboten ist und Schutz-
massnahmen ergriffen werden müssen. 
Im Geoportal des Kantons Bern werden 
die Rissvorfälle und Sichtungen zusätz-
lich visuell dargestellt. Es ist zu hoffen, 
dass der SMS-Warndienst sich als wei-
tere Schutzmassnahme bewähren wird.

� ■

Martin Jutzeler
Herdenschutzbeauftragter,

INFORAMA Berner Oberland

www.clevergie.ch

ALLES RUND UM ERNEUERBARE ENERGIE
Strom ¦ Wärme ¦ Mobilität     - Beratung ¦ Planung ¦ Umsetzung

Gestalten Sie die Energiewende aktiv mit.
Wir machen Sie gerne zu Ihrem eigenen Stromproduzenten.

ANZEIGE

ANZEIGE
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Fachstelle für Obst und Beeren (FOB) und für Rebbau

Auch sich selber schützen!

ANZEIGE

Richtiger Umgang 
mit Pflanzenschutzmitteln
Die regelmässige Anwendung von Pflan-
zenschutzmitteln kann schädliche Auswir-
kungen auf die Gesundheit der Anwen-
der haben, wenn sie sich nicht genügend 
schützen. Die Risiken für Mensch und 
Umwelt werden für jedes einzelne Produkt 
vor der Zulassung umfassend geprüft. Das 
SECO beurteilt auch die Risiken für die 
berufliche Anwendung je nach Kultur. 
Entsprechend werden die Schutzmassnah-
men festgelegt. Die Anwender-Schutzauf-
lagen werden anhand der toxikologischen 
Eigenschaften der Wirk- und Hilfsstoffe 
bestimmt. Diese finden sich in der Einstu-
fung und Kennzeichnung (E+K). Sie wer-
den dargestellt durch Gefahrensymbole 
und H-Sätze. 14 % der Pflanzenschutz-
mittel sind als krebserregend eingestuft.

Wer mit Pflanzenschutzmitteln arbeitet, 
sollte auch an den eigenen Schutz denken!

Drei Arten von Kontaminierung
– Potenzielle Exposition: Wirkstoffe, die 

auf die äussere Schicht des Anwen-
ders gelangen.

– Tatsächliche Exposition: Wirkstoffe, 
die auf die Körperoberfläche des 
Anwenders gelangen.

– Systemische Exposition: Wirkstoffe, 
die ins Blut des Anwenders gelangen.

Je nach Kultur und Arbeit können diese 
Expositionen stark variieren. So kann 
beispielsweise das Tragen von Hand-
schuhen bei der Zubereitung die Kon-
tamination bis zu 95 % reduzieren.

Checkliste
Vor jeder Behandlung muss man sich 
über die verwendeten Produkte infor-
mieren (Sicherheitsdatenblatt). Bei 
der Zubereitung besteht das grösste 
Gesundheitsrisiko, da Pflanzenschutz-
mittel primär über die Haut (Hände) 
aufgenommen werden. Daher immer mit 
persönlicher Schutzausrüstung (PSA) 
arbeiten.
Chemikalienresistente Handschuhe 
(JKL), Einweg-Schutzanzüge Typ 4 – 5 
oder Mehrweg-Schutzanzüge DIN 
32781, Augenschutz mit Schutzbrille 
oder Visier, Atemschutz mit notwendi-
gem Filtertyp.
Bei Nachfolgearbeiten in den Kulturen 
die Wartefristen beachten und mit lan-
ger Kleidung und Handschuhen arbei-
ten, um den Hautkontakt mit Blättern 
zu vermeiden.

Nach der Behandlung
Handschuhe, Schutzanzug, Schuhe vor 
dem Ausziehen mit Wasser abspülen. 
Mehrweganzüge bei Bedarf getrennt 
waschen. Selbstverständlich wird wäh-
rend dem Arbeiten mit Pflanzenschutz-
mitteln nicht geraucht, getrunken oder 
gegessen. 

� ■

Jürg Maurer
Fachstelle für Obst- und Rebbau,

INFORAMA Oeschberg

Thomann Druck AG
Museumsstrasse 23

CH-3855 Brienz
Tel. 033 952 14 00

info@thomanndruck.ch
www.thomanndruck.ch

Ihr Grafik- und Druckpartner
am schönen Brienzersee

post für dich.

Für Mailings, die wirken.

Ihr Partner in der Region.
egger-ag.ch

EGGER_Inserat_Mailing_117x62.indd   1 18.05.16   08:50
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Die richtige Adresse für Umbauten und  
Wohnungssanierungen, Projektplanungen.

Seit über 70 Jahren Qualität und gute Baulösungen.

 
Die richtige Adresse für Umbauten und  
Wohnungssanierungen, Küchen, Türen und Fenster

Seit über 70 Jahren Qualität und gute Baulösungen.

ANZEIGE

Ressort Grüne Beratung

Suisse-Bilanz und der Gehalt der Gülle
Mit dem Beginn der ÖLN-Sommerkon-
trollen müssen auch die Suisse-Bilan-
zen neu berechnet werden. In diesem 
Zusammenhang wird meist auch über 
den Düngemitteleinsatz nachgedacht. 
Das Hauptaugenmerk liegt dabei jedoch 
beim Handelsdünger, welcher zugekauft 
werden muss. 
«Wieviel Ammonsalpeter kann ich noch 
sähen?» Diese Frage kriegt man als 
Bilanzrechner oft zu hören. Die Pflanze 
und den Boden optimal mit Nährstoffen 
zu versorgen, ist das Ziel. Doch meist 
wird dem besten Dünger zu wenig 
Beachtung geschenkt; dem Hofdünger. 
Doch wieviel Potenzial steckt im Hof-
dünger? Die wenigsten haben den Hof-
dünger analysieren lassen, um zu sehen, 
wie viele Nährstoffe mit dem hofeigenen 
Dünger geliefert werden. Eine Gülle-
analyse kann in einem Labor gemacht 

werden. Aber auch zusammen mit der 
Suisse-Bilanz kann man in etwa den 
Gehalt berechnen, denn je nach Tier-
art, Aufstallungssystem oder Verdün-
nung kann der Gehalt von Gülle und 
Mist stark variieren. 
Weiss man erst mal den Gehalt der Gülle, 
so kann man diese auch aufwerten. Der 
Markt ist voll von diversen Güllezu-
sätzen, auf die ich nicht näher einge-
hen möchte. Doch warum in die Ferne 
schweifen, das Gute liegt so nah. Hof-
dünger kann man auch kombinieren. 
So kann ein reiner Rinderbetrieb seiner 
Gülle Pouletmist oder Schweinegülle 
vom Nachbarn beimischen. Das ist res-
sourcenschonend und sehr preiswert 
zugleich. Ein sehr guter Güllezusatz ist 
Wasser. Durch die Verdünnung wird die 
Gülle im Sommer viel verträglicher für 
Pflanze und Bodenlebewesen. 

Dem Hofdünger können auch andere 
Zusatzstoffe beigefügt werden, wie zum 
Beispiel Schwefel. Dieser wird immer 
mehr zur Mangelware in unseren Böden. 
Schwefel verbessert die Aufnahme von 
Stickstoff, welcher mit dem Hofdünger 
gleich mitgeliefert wird.
Es lohnt sich, beim Gülleführen darüber 
nachzudenken, wie man diese aufwer-
ten kann. Wenn Sie Fragen dazu haben, 
können sie gerne bei ihrem Bilanzrech-
ner nachfragen.

Kontakte finden Sie unter: 
www.inforama.ch und www.ipringe.ch 

� ■

Markus Maag 
Berater INFORAMA und IP-Ringe
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ANZEIGE

HONDRICH

Soldanelle
Liebi Läserinnen u Läser

Wa mier vor 16 Jahren yses Hus hei 
gchouft, han i als erschts druf drickt, 
dass dr chlyn Garten uf dry Aren ver-
greessered wird. Das hed fyn eso z 
prichten gähn. Ob i wissi, wievil das z 
jätten gäbi, hed mi myn Unkel gfrä-
ged. Jaja, als glehrti Gärtnera han i das 
schon es bitzi chennen yschetzen. Un 
ander hei gfunden, als hytigstags, wa 
mu dr Salatchopf fir ne Franken füfzg 
im Laden uberchemi, säji mu dr Garten 
an, u tiej nen sicher nid no usbouen. Ds 
glycha ischt mer mit dr Heizig passiert. 
Vor zwei Jahren heimmer die alti Zent-
ralheizig usigschrissen un oben un unna 
je en Ofen fir Holz drytan. Fertig. In däm 
chlynnen Hysli nimmt das vil weniger 
Platz. Grosses Chopfschittlen bim Che-
mifäger. Was de sygi, weni chrank sygi 
un nid sälber chenni fyren? Tja, denn 
miessti mi den epper cho verpflegen, u 
där chennti doch o grad heizen, hani 
entgägned. 

Aber wisst er was? Syder das die Schieller 
jeda Frytig fir ds Klima demonstrieren, 
bin i mid mynen Entscheidigen voll im 
Trend! Alles nachhaltig u klimafrindlich! 
Un ächt yser Demonstranten sälber? Ver-
stähd mi nid lätz, i findes gued, we sich 
die Jungen Gedanken machen. U we 
si ihrer Familien drzue bringen, weni-
ger Plastik z bruchen u lokal yzchouf-
fen, ischt das super. Aber myni Erfahrig 
mid Teenies seit mier, wes den sälber 
afahd wehtuen, syn die guete Vorsätz 
mengischt gly eis verschwunden. Ischt 
nen zum Byschpil bewusst, das d Alu-
dosi von ihre heissgliebten Energydrinks 
eppis vom Schädlichschten syn, was mu 

dr Umwält chan atuen? Das mu de nim-
meh uf d Malediven i d Ferien cha fly-
gen, sondern hegschtens zältlen im Tes-
sin agseid ischt? Dass die Metall, was fir 
ihrer Smartphones brucht, under wid-
rigschten Umständ abbout wärden? Da 
sellti mu gschyder uf nes alts Nokia, wa 
mu no hed chennen Boumniss knacken 
drmit, umstygen. Nid grad sexy. Von de 
Chleider weimmer gar nid afahn. Was da 
a Chemikalien verbrucht wird fir ds Fär-
ben und umhi z entfärben, Wahnsinn. 
Un alls geid ds Bangladesh ungfiltered i 
ds Meer... O dr vegan Läbesstil nitzt nid 
vil, we mu d Ananas vo Costa Rica u dr 
Granatepfel vo Mauritius us em Plastik 
gribled. Das glychd dr Bioabou vor Kiwi 
ds Niuseeland o nid unbedingt us...
 
I wollt nich jetz nid grad alls z verlei-
den machen. Aber i chan us Erfahrig 
sägen: sälber eppis fir ds Klima machen, 
ischt meischtens mid meh Ufwand u 
Schweiss verbunden. U mid Verzicht. U 
das ischt sich die Generation nid unbe-
dingt gwahned. Aber wär weiss, vlicht 
wird grad das es nius Statussymbol: 
Nid alls miessen z han, nid jedi agseiti 
Margga miesse z tragen. U sälber umhi 
eppis z machen. Zum Byschpil chochen 
mid Gmies vom Balkonchischtli. Aber fir 
das mues mu o zerscht epper han, wan 
eim zeigt, wie das mu Gmies aziehd. U 
wie när verarbeitet. Klar chammu das 
uber Youtube-Videos lehren. Aber wärs 
de nid o e Chance fir meh Hushalts-
unterricht ir Schuel, zum Byschpil o an 
de Gymnasien? Ol fir eppis wie friejer d 
Riebli-RS, wa die junge Lyt fyf Wuchi e 
Schnällbleichi i Grundsätz zur Sälbscht-
versorgig uberchemen? Jetz wän doch 
genau dr Zytpunkt so eppis i Gang z 

reisen. Drum, liebi demonschtrierendi 
Schieller: sammled Unterschrifti fir meh 
Hushaltsunterricht an de Schuelen! Das 
wurdi zur Klimaverbesserig bytragen. 
Gahd zun de Grosselteren u fräged si 
nach alte Familierezäpt u Gheimtipps fir 
e Garten. Teiled alls uf Instagram, das 
es nid verloren geid u fir vili zuegäng-
lich ischt. Iehr chennt eppis bewirken, 
i glouben a nich! Un no eppis: Gahd 
umhi i d Schuel. Schwänzen cha jeda. Dr 
Läbesstil änderen, das chennen numen 
die, was ne wirklich ärischt (ernst) ischt. 
I winsche nich e scheena Summer mit 
gnueg Rägen u hilben Ääben bin nem 
guete Glesli Wyn (vegan u Bio).

� ■

Euwi Andrea Jundt 
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Ehemalige Hondrichschülerinnen

99. Hauptversammlung
Am Samstag, 30. März, trafen sich 86 Mit-
glieder des Ehemaligenvereins im Gemein-
desaal Aeschi zur Hauptversammlung. 
Gestärkt von Kaffee und Gipfeli, welche 
vom Verein gesponsert wurden, konnte 
pünktlich mit der Versammlung begon-
nen werden. Präsidentin Franziska Moor 
konnte zügig durch die Traktanden füh-
ren. Für sie war es der letzte Vorsitz an der 
Versammlung. Sie hatte im Vorfeld demis-
sioniert. Der Vorschlag aus dem Vorstand, 
Anne Fahrni als neue Präsidentin zu wäh-
len, wurde einstimmig angenommen. Neu 
in den Vorstand aufgenommen wurde 
Judith Anderegg aus Meiringen. 
Neun Mitglieder konnten für ihre 50- 
jährige Mitgliedschaft geehrt werden.  
Das vergangene Vereinsjahr stand im Zei-
chen der Vorbereitungen zum Jubiläum 
der Haushaltungsschule und des Vereins 
der Ehemaligen Landwirtschaftsschüler, 

an welchem wir uns mit einer Kaffee-
stube beteiligen werden. Das zukünftige 
Jahr wird von unserem Vereinsjubiläum 
bestimmt werden. Wir werden uns am 
18. April 2020 auf dem Ballenberg zu 
einer speziellen Jubiläums-HV treffen. 
Der Vorstand freut sich bereits jetzt auf 
einen gelungenen Anlass mit vielen Teil-
nehmenden. 

Nach der Versammlung konnte ein 
gemütliches Mittagessen mit den Ehe-
maligen Landwirtschaftsschülern einge-
nommen werden. Anschliessend ging es 
mit dem interessanten Nachmittagspro-
gramm, organisiert von den Ehemaligen 
Hondrichschülern, weiter. 
� ■

Andrea Jundt

Gebäudeanalyse, Sanierungskonzept, Realisierung:
Die GLB ist bei allen Schritten eine kompetente Partnerin!

034 408 17 17 
info@glb.ch

www.glb.ch
www.glb-line.ch

Alles aus einer Hand!

Die glücklichen Jubilarinnen, die 50 Jahre Mitgliedschaft feiern konnten.
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Ehemaligenverein Hondrich

HV Ehemalige Brienz /Hondrich 2019
Die Versammlung vom vergangenen 
Samstag, 30. März, fand traditionell 
wie jedes zweite Jahr in der Chemi-
hütte Aeschiried statt. Kurz nach 10 Uhr 
konnten sich die 37 anwesenden Mit-
glieder, gestärkt mit Kaffee und Gipfeli, 
den Vereinsgeschäften widmen. Das sehr 
ausführliche Protokoll haben wir Mario 
bestens verdankt. Simon Bach hat uns 
daraufhin seine sehr exakte und nach 
neuesten Grundsätzen geführte Jah-
resrechnung präsentiert. Die Liegen-
schaftsrechnung hat er direkt ins Sys-
tem eingefügt, sodass wir in Zukunft die 
Gesamtrechnung und daraus noch die 
Position Liegenschaften erfahren wer-
den. Hauptthema war die bevorstehende 
Feier 100 Jahre Brienz/Hondrich, welche 
am Freitag, 10. und Samstag, 11. Mai 
2019 abends im Gemeindesaal Aeschi 
und am Samstag, 11. Mai 2019 nachmitt-
tags am INFORAMA Hondrich begangen 
wird. An den beiden Abenden werden 
neben dem Festspiel einige Musik- und 
Jodler-Vorträge zu hören sein. Beson-
ders stolz sind wir, am Freitag neben 
dem Schuldirektor Markus Wildisen den 
Vorsteher vom Amt für Landwirtschaft, 
Christian Hofer, auf unserer Rednerliste 
zu wissen. Für die Haushaltungsschule 
wird uns Eva Schäfer Grussworte über-
bringen. Beim Podium am Samstagmit-
tag sind wir alle sehr gespannt auf die 
bestens bekannte Moderatorin sowie die 
auserlesenen Teilnehmenden, welche für 
uns einen Blick in die Zukunft wagen 
wollen. Die Organisation obliegt dem 

INFORAMA, die ehemaligen Haushal-
tungsschülerinnen werden sie mit einer 
Kaffeestube unterstützen.

Die Orientierungen aus der Bildungs-
stätte in Hondrich wurden durch den 
Standortleiter und Leiter Berufsfach-
schule Landwirtschaft Tobias Furrer und 
den jungen Lehrer Joel Brülhart über-
bracht, welche die aktuellen Bildungs-
fragen jeden Tag erleben und alles daran 
setzen, unsere nächste Generation opti-
mal auf ihre anstehenden Aufgaben vor-
zubereiten.

Nach dem köstlichen Mittagessen, vor-
bereitet durch die Metzgerei Lengacher 
Jonas aus Aeschi, welches wir mit den 

Frauen gemeinsam im Gemeindesaal 
Aeschi geniessen durften, konnten wir bei 
musikalischer Unterhaltung der Kapelle 
«Echo vom Hittlidach» aus Obwalden 
unsere Gedanken frei austauschen. 
Zwischendurch hat uns Fred Jaggi aus  
Nessental über seine Filmerfahrungen 
im «More than Honey»-Film und viel All-
gemeinwissen über Bienen erzählt, uns 
aber auch ein paar Gedanken zur Land-
wirtschaft aus seinen reichen Lebens-
erfahrungen mitgegeben. Viele gute 
Gespräche konnten geführt werden 
und der freundliche und aufmerksame 
Service war bedacht, uns nicht auf dem 
Trockenen sitzen zu lassen. Vielen Dank 
den engagierten Frauen.

� ■

Ueli Abplanalp, Präsident

Standortleiter Tobias Furrer bei seinen interessanten Ausführungen

Der Präsident verliest den Jahresbericht.

Kapelle «Echo vom Hittlidach»
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Ehemaligenvereine Hondrich

Jassturnier Hondrich 2019

Ein fröhliches Ende nach getaner 
Vorbereitungsarbeit
Viele begeisterte Jasserinnen und Jas-
ser konnte ich am Samstag, 26. Januar 
2019, im grossen Saal begrüssen. Schön, 
dass so viele interessierte und spielfreu-
dige Personen anwesend waren. 
Nach dem Verlesen des Jassreglemen-
tes gings zügig los. Die 5 Runden wur-
den mit den jeweils zugelosten Partnern, 
einmal mit besseren und ein ander-
mal mit schlechteren Karten, gespielt. 
«Undeufe, Herz, Kreuz oder Obeache», 
die Spiele waren im Nu vorbei. 

Die fleissigen Helferinnen in der Küche 
konnten allen eine Portion Härdöp-
felsalat und eine feine Wurst servie-
ren. Derweil hat eine Gruppe die Zettel 
ausgewertet und die Rangliste erstellt. 
Diese wurde nach dem Zvieri von Ueli 
Abplanalp verlesen.

Ich bedanke mich bei den Helferinnen 
und Helfern in der Küche und beim  
Auszählen, für die Beiträge der Ehema-
ligenvereine, das zur Verfügung stellen 
der Räumlichkeiten am Hondrich und 
allen Jasserinnen und Jassern für ihr 
Erscheinen. 

Ein spannender und gemütlicher Nach-
mittag ging schnell zu Ende. 

Gute Heimkehr und bis zum nächsten 
Jahr! Samstag, 25. Januar 2020, um 
12.00 Uhr im Hondrich!
� ■

Monika Siegenthaler

Rangliste Hondrichjass 2019
1. Monika Siegenthaler, Schangnau; 2. Haldi Erich, Saanen; 3. Winterberger  
Alfred, Schattenhalb; 4. Schweizer Fritz, Schwanden i.E; 5. Hari Fritz, Reichen-
bach; 6. Fankhauser Bernhard, Eggiwil; 7. Zürcher Ella, Aeschau; 8. Gerber  
Walter, Boltigen; 9. Schmocker Käthi, Beatenberg; 10. Rubin Karl, Lauterbrun-
nen; 11. Locher Barbara, Bärau; 12. Müller Hans, Meiringen; 13. Maurer Hans, 
Meiringen; 14. Gerber Kathrin, Zollbrück; 15. Huber Walter, Hasliberg-Reuti; 16. 
Brönnimann Käthi, Riggisberg; 17. Jaun Walter, Beatenberg; 18. Jaun Erika, Bea-
tenberg; 19. Fuss Hedy, Teufental; 20. Oswald Klaus, Emdtal; 21. Bieri Niklaus, 
Herbligen; 22. Zürcher Bänz, Arni; 23. Gurini Nicholas, Schangnau; 24. Bärtschi 
Hans, Herbligen; 25. Tanner Christine, Biglen; 26. Furrer Esther, Ringoldswil; 
27. Huber Hulda, Hasliberg-Reuti; 28. Lüscher Marie-Luise, Eggiwil; 29. Blaser 
Hans, Landiswil; 30. Wenger Hans, Eggiwil; 31. Rubin Elsbeth, Lauterbrunnen; 
32. Gerber Trudi, Zollbrück; 33. Zaugg Marlise, Schwendibach; 34. Schüpbach 
Helene, Thun; 35. Jaun Ernst, Beatenberg; 36. Brechbühl Walter, Oberbütschel; 
37. Hofstetter Heidi, Boltigen; 38. Gafner Erika, Beatenberg; 39. Moser Ruth, 
Linden; 40. Siegenthaler Bernadette, Schangnau; 41. Gerber Hans, Schüpbach; 
42. Zaugg Christina, Lützelflüh; 43. Abplanalp Ueli, Brienzwiler; 44. Fankhauser 
Fritz, Schüpbach; 45. Fankhauser Samuel, Vinelz; 46. Kohler Andreas, Schat-
tenhalb; 47. Fischer René, Riedholz; 48. Gerber Fritz, Boltigen; 49. Von Bergen  
Madlen, Hasliberg-Reuti; 50. Kropf Vreni, Eriz; 51. Boss Andreas, Schattenhalb 
52. Wüthrich Walter, Faulensee; 53. Haldemann Renate, Eggiwil; 54. Ruchti Peter, 
Niedermuhlern; 55. Messerli Beatrice, Riggisberg; 56. Burgener Peter, Hond- 
rich; 57. Rubin Bernhard, Reichenbach; 58. Wenger Silvia, Wattenwil; 59. Schiff-
mann Lea, Homberg; 60. Knutti Irma, Oberwil; 61. Rüfenacht Werner, Faulensee; 
62. Anken Meieli, Uebeschi; 63. Gerber Res, Steffisburg; 64. Gerber Alfred, Gohl; 
65. Furrer Christian, Ringoldswil; 66. Wenger Fritz, Süderen; 67. Hofer Sami, 
Eggiwil; 68. Brechbühl Vreni, Oberbütschel; 69. Gerber Marlies, Steffisburg; 70. 
Zumkehr Brigitte, Frutigen; 71. Wüthrich Maja, Heimberg; 72. Wegmüller Peter, 
Biglen; 73. Kobel Walter, Nidau; 74. Roth Margrith, Schangnau; 75. Wenger 
Rosmarie, Wattenwil; 76. Von Bergen Hans, Hasliberg-Reuti

1. Siegenthaler Monika
2. Schweizer Erich
3. Winterberger Alfred 
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Ein ausführlicher Bericht zur 100-Jahr-Feier  
erscheint in der Ausgabe Nr. 3 im September 2019.
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 RÜTTI-SEELAND-WALDHOF

Voranzeige 

Flurbegehung
Montag, 21. Oktober 2019

Thema: «rund um Kürbis»

Ehemalige Waldhofschülerinnen

Erfolgreiche Absolventinnen  
Prüfung Bäuerin mit Fachausweis
An unserer diesjährigen Hauptversamm-
lung vom 8. Februar 2019 durften wir 
sieben Vereinsmitgliedern zur erfolg-
reich bestandenen Prüfung Bäuerin mit 
Fachausweis gratulieren. Drei Frauen 
waren persönlich anwesend und konn-
ten den schönen Glasteller in Empfang 
nehmen.

Wir gratulieren den Absolventinnen 
ganz herzlich und wünschen allen viel 
Elan beim täglichen Ausüben des erlern-
ten Wissens.

� ■

Vorstand 
Ehemalige Waldhofschülerinnen Von links nach rechts: Marianne Fiechter, Franziska Hirschi, Claudia Aeberhard

Müller Medien AG    Kirchstrasse 6    3780 Gstaad
Tel. 033 748 88 74    Fax 033 748 88 84    info@mmedien.ch

DAS IDEALE 

 ABSCHIEDSGESCHENK

  FÜR MITARBEITER

Zweite  erweiterteAuflage
Fr. 34.–

«Bärgsummer  
im Saanenland»
6 JAHRE ALPGESCHICHTEN –  
DAS ERFOLGSBUCH VON VRENI MÜLLENER

Mit offenen, wachen Sinnen nimmt  
die Autorin die Vielfalt in der Natur wahr,  
geniesst das Romantische des Küherlebens, 
trägt Unliebsames mit und freut sich über  
Schönes, das es in  einem Alpsommer zu  
erleben gibt.

ISBN-Nr: 978-3-907041-72-7

Bestellen Sie unter Tel. 033 748 88 74 oder
www.mmedien.ch/verlagsprodukte/buecher oder 
in jeder Buchhandlung.
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Ehemalige Waldhofschülerinnen

Reise ins Zugerland
Mittwoch, 14. August 2019

Unsere Reise führt uns mit dem Car ins schöne Zugerland. Wir besuchen in Baar den Hotzenhof der Familie Hotz. Dort 
geniessen wir ein feines Mittagessen. Im Anschluss besichtigen wir diesen vielseitigen Landwirtschaftsbetrieb mit Obst- 
und Beerenbau, Gästebewirtung, Hofladen und eigener Distillerie. 
Nun begeben wir uns nach Zug auf das Gelände des eidgenössischen Schwing- und Älplerfestes ESAF 2019, wo wir den 
grosszügigen Gabentempel besichtigen oder die Zeit zur freien Verfügung nutzen. Im Anschluss bringt uns unser Car 
wieder nach Langenthal zurück.

Wann:  Mittwoch, 14. August 2019
Besammlung:  8.15 Uhr
Abfahrt: 8.30 Uhr
Ort: INFORAMA Waldhof, Langenthal 
 (keine zusätzlichen Einsteigeorte möglich)
Rückkehr:  ca. 18.00 Uhr

Kosten: (inkl. Mittagessen und Car-Fahrt, exkl. Getränke) 
 CHF 55.– für Mitglieder
 CHF 60.– für Nichtmitglieder
 Bitte bei Anmeldung angeben.

Anmelden schriftlich oder telefonisch bei:
Yvonne Graber, Mühleweid 45B, 4938 Rohrbachgraben
Telefon 062 965 06 03 (Telefonische Anmeldung abends ab 19.30 Uhr)
oder per E-Mail: ehem.schuelerin-waldhof@gmx.ch

Anmeldetalon
Name: 

Vorname: 

Adresse: 

PLZ/Ort:

Vereinsmitglied: ❍ Ja ❍ Nein (bitte Zutreffendes ankreuzen)

Anmeldefrist: 29. Juli 2019 (Teilnehmerzahl begrenzt)     
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Landwirtschaftliche Organisation Seeland LOS 

Mein drittes Jahr als LOS-Präsident
«Wir müssen reden!»
Dieser Satz treibt so manchem Mann 
die Schweissperlen auf die Stirne. Doch 
warum eigentlich? Haben wir Angst 
davor, dass etwas herauskommt, auf das  
wir nicht vorbereitet sind? Könnten Fra-
gen auftauchen, auf die wir keine Ant-
wort haben? Oder ist es schlicht und 
einfach ein Unbehagen, sich mit Fragen 
auseinandersetzen zu müssen, denen 
man bisher erfolgreich ausgewichen 
ist. Dabei wäre es bei vielen Menschen 
an der Zeit, sich mit den unangeneh-
men Fragen auseinanderzusetzen. Ein 
klärendes Gespräch kann so manches 
bestehendes oder bevorstehendes Pro-
blem beseitigen oder zumindest relati-
vieren. In vielen (Bauern-) Familien fehlt 
es an einer Gesprächskultur.
Viele Partnerschaften zerbrechen, weil 
man den Dialog erst vor dem Richter 
wiederfindet. Dabei wäre es ein Zeichen 
von menschlicher Grösse, das Gespräch 
miteinander zu suchen. Denn oft hat das 
Gegenüber das gleiche Bedürfnis und ist 

froh, dass jemand den Anfang macht. 
Gerade uns Bauern fällt es oft schwer, 
sich mit uns und unserem Umfeld ver-
bal auseinanderzusetzen, denn das 
Gespräch über Direktzahlungen und 
Traktorenfelgenfarbe ist einfacher und 
unpersönlicher.

Im vergangenen Jahr haben wir von der 
LOS viel geredet. Mit Menschen in der 
Verwaltung, von Partnerorganisationen, 
aus Medien und Politik, aber auch mit 
unseren Mitgliedern und nicht zuletzt 
auch mit unseren Konsumenten. Meis-
tens hat sich das Reden gelohnt, manch-
mal auch nicht. Manchmal waren die 
Gespräche bereichernd, manchmal frus-
trierend!
All diese Gespräche hatten ein Ziel: Die 
Situation unserer Mitglieder zu verbes-
sern. Wie immer bei Gesprächen mit 
Partnern sieht man das Resultat nicht 
gleich auf Anhieb. Oft braucht es Jahre, 
bis sich der gewünschte Effekt einstellt. 
Das gilt auch im Zusammenhang mit 

den uns bevorstehenden Abstimmun-
gen. Damit wir die anderen 97 % der 
Bevölkerung von unseren Anliegen über-
zeugen können, braucht es viele über-
zeugende Gespräche. Diese Gespräche 
können nicht die Verbände oder deren 
Exponenten führen. Diese Gespräche 
müssen wir führen!

Wir geben täglich unser Bestes für 
unsere Produkte – also lasst uns dar-
über reden!

� ■

Daniel Weber
Präsident Landwirtschaftliche 

Organisation Seeland

Anlässlich der Mitgliederversamm-
lung der LOS vom 12. März 2019 am 
INFORAMA Seeland in Ins, wurden die  
Absolventen der Höheren Berufsbildung 
sowie der Teilnehmer der SwissSkills aus 
dem Seeland geehrt.

Der Präsident und der Vizepräsident umrahmen die Absolventen der HBB und den Teilnehmer der SwissSkills.
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SCHWAND-BÄREGG

Ehemaligenverein Schwand-Bäregg

Alpwanderung Unterer Grenchenberg
Dienstag, 9. Juli 2019 (Verschiebedatum Donnerstag, 11. Juli 2019)

Familie Schneider erwartet uns auf dem solothurnischen Jura. Wir sind gespannt, was sie alles über ihren landwirtschaft-
lichen Betrieb sowie die Gastwirtschaft zu erzählen wissen. Ausserdem ist die Aussicht übers Mittelland bis in die Alpen 
einfach prächtig! Das wird die Reise wert sein!

Am Nachmittag findet vor Ort eine kurze Information über das «Windkraftprojekt Grenchen» statt.
Es besteht die Möglichkeit, mit dem Car anzureisen. Der Treffpunkt ist auf dem Schwand-Parkplatz in Münsingen. Es ist 
keine Anmeldung erforderlich!

Programm:
09.00 Uhr Treffpunkt auf dem Schwand für Car-Reisende
10.30 Uhr Treffpunkt beim Parkplatz Untergrenchenberg 
 für alle, anschliessend Apéro und Betriebsvorstellung
13.00 Uhr kleine Wanderung
13.30 Uhr Projektvorstellung «Windkraft Grenchen» 
 durch Herrn P. Just
14.00 Uhr Zeit zur freien Verfügung
15.00 Uhr freiwilliges Zvieri/Znacht
 anschliessend Rückfahrt mit dem Car 
 oder Privatauto    

Bei zweifelhafter Witterung bitte die Mitteilung 
auf unserer Homepage www.schwand-baeregg.ch beachten 
oder unter Tel. 1600, Rubrik «Klubs und Vereine», 
die Meldungen abhören.

Wir freuen uns auf eine gemütliche 
und lehrreiche Alpwanderung 2019!

� ■

Katrin Schneiter
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Ehemaligenverein Schwand-Bäregg

Freilichttheater 2019  
auf dem Hof der Familie Bütikofer in Kleinbösingen
Freitag, 28. Juni 2019

In diesem Jahr besuchen wir das Hof-Theater 
«Wo die Hirschlein seufzen». 

«Wo die Hirschlein seufzen» ist eine satirisch-wür-
zige Komödie über Heimatliebe, Liebesrausch und 
rauschende Bergbäche. Geschrieben vom Schwei-
zer Autor Ulrich Frey. Gespickt mit Schweizer Lie-
dergut der letzten 333 Jahre.

Die Sennerin Meta bewirtschaftet nach dem Tode 
ihres Mannes zusammen mit der Magd Resi die 
Alp Amortetta. Nebst harter Arbeit geben sich 
die beiden Frauen dem Singen schöner Heimat-
lieder, dem Lesen von Heimatromanen und dem 
Beobachten des heimatlichen Wildes hin. Doch 
die Idylle wird jäh getrübt, als eines Morgens der 
König der Berge «Hirsch Adelbert» tot darnieder 
liegt. Erschossen! Wer ist der Mörder? Dies aufzu-
klären ist Aufgabe des strammen Wildhüters Xaver, 
der den trauernden Damen zu Hilfe eilt.

Das hof-theater.ch ist alljährlich von Mai bis Sep-
tember auf Bauernhöfen in der Deutschschweiz 
unterwegs. Es verwandelt den Stall, die Scheune 
oder den Heuboden für einen Abend in ein Thea-
ter und bietet seinem Publikum einen unterhaltsa-
men, berührenden, anregenden und in jedem Fall 
unvergesslichen Theaterabend. Die Bauernfami-
lien treten bei den Anlässen als Gastgeber auf. Sie 
engagieren sich mit viel Herzblut für eine gemüt-
liche Atmosphäre und sind mit Speis und Trank 
aus Eigenproduktion für das leibliche Wohl der 
Gäste besorgt.

Eintrittspreise: Mitglieder CHF 20.–
 Nichtmitglieder CHF 35.–

Anmeldungen: bis 20. Juni 2019 an: 
 Elsbeth Bütikofer, Krummeneggweg 81, 3144 Gasel
 Tel. 079 335 28 04
 oder per E-Mail: elsbeth.buetikofer@gmx.ch
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66. Bäregg-Forum

Wer nicht holzt, schadet den Nachkommen
Das 66. Bäregg-Forum vom 6. März 2019 am INFORAMA Emmental in Bärau stand ganz im Zeichen der heutigen Waldbe-
wirtschaftung. Dem Inputreferat von Revierförster Beat Reber aus Trub folgte ein Podiumsgespräch mit drei Fachleuten aus 
der Wald-und Holzbranche.

Auf Einladung des Ehemaligenver-
eins Schwand-Bäregg und des INFO-
RAMA Emmental besuchten vergan-
gene Woche rund 200 Personen das 
66. Bäregg-Forum. Das aktuelle Thema 
des Podiumsgesprächs «Wald sinnvoll 
bewirtschaften» stiess bei Waldbesit-
zern und Behördevertretern der Region 
auf reges Interesse. Moderiert wurde der 
Anlass von der ehemaligen Telebärn-
Journalistin Michelle Renaud.
Einleitend erinnerte der Truber Revier-
förster Beat Reber an die mit 440 Kubik-
metern pro Hektare überdurchschnitt-
lich hohen Holzvorräte in den hiesigen 
Wäldern. Die überalterten Baumbe-
stände seien bezüglich Sturmschäden 
und Käferbefall extrem anfällig. «Scha-
denereignisse wie Sturm Burglind schla-
gen logischerweise auf die Psyche der 
Waldbesitzer und sind – gepaart mit 
dem tiefen Holzerlös – eigentliche 
Motivationskiller. Starkholz mit über 
50 cm Durchmesser ist heute nicht mehr 
gefragt. Kleinere Stämme sind qualita-
tiv besser. Wer nicht holzt, macht den 
Nachkommen keinen Gefallen», erklärte 
Reber. Er prognostizierte zudem, dass 
sich infolge der globalen Klimaerwär-
mung bis Mitte des Jahrhunderts der 
traditionelle Fichten- und Tannenbe-
stand im Emmental massiv reduzieren 

werde. Auf diesen Umstand müsse im 
Jungwald mit einer vielfälltigen, klima-
resistenten Baumarten-Palette reagiert 
werden. «Wir müssen vorausschauen 
und vermehrt unternehmerisch denken, 
denn es besteht die grosse Gefahr, dass 
sonst viel Wissen und Interesse am Wald 
– unserem einzigen Rohstoff – verloren 
geht», ermahnte Reber die Anwesenden. 

«Waud isch nid nüt!»
Einer, der über das nötige Fachwissen 
und viel Erfahrung verfügt, ist Landwirt 
Fritz Fankhauser aus Trub. Seit 1986 

bewirtschaftet er seine 40 Hektaren 
Wald selber. Vor «Lothar» war der Wald 
das Sparheft der Bauern und die Holz-
preise doppelt so hoch. Seither hätten 
sie sich leider nie mehr erholt. Dank den 
Eigenleistungen habe sich die Holzerei 
für ihn jedoch immer gelohnt. Wald 
ist nicht «nüt», sagte Fankhauser und 
bezeichnete die freien Holzimporte als 
ungute Sache. Wer nicht Schweizer Holz 
verbaue, sollte seiner Meinung nach ein 
schlechtes Gewissen haben.

Branchenfremde Waldbesitzer 
Im Kanton Bern sind 54 Prozent des 
Waldes in Privatbesitz. Die Durch-
schnittsgrösse einer Parzelle beträgt 
zweieinhalb Hektaren. Da vermehrt 
ältere, branchenfremde oder auswärtige 
Personen Waldeigentümer seien, biete 
die Emmentaler Wald und Holz GmbH 
sogenannte Bewirtschaftungsverträge 
an, erklärte EWH-Geschäftsführer Beat 
Zaugg. «Damit können wir eine profes-
sionelle Waldbewirtschaftung mit grös-
seren Schlageinheiten bewerkstelligen 
und die Kostenseite positiv beeinflus-
sen. «Wenn unsere Wälder nicht bewirt-
schaftet werden, entstehen Probleme für 
die Öffentlichkeit, weil gemeinnützige 
Leistungen wie Schutzfunktion, Wohl-
fahrt und Holzproduktion nicht mehr 
sichergestellt sind», warnte Beat Zaugg.

Nasslager wären gut gewesen
Thomas Lädrach, Leiter der OLWO-Säge-
werke in Worb und Erlenbach sowie Prä-
sident der Holzindustrie Schweiz, verwies 
ebenfalls auf die starke Überalterung des 
Baumbestandes im Voralpengürtel hin. 
Heute würden mehr als die Hälfte der 
Massenprodukte aus den umliegenden 
EU-Ländern importiert. Sogar die Kar-
toffel-Paloxen gehörten leider in diese 
Kategorie. Das Herkunftslabel CH-Holz 
sei im Handel jedoch spürbar. «Holz ist 
der Baustoff der Zukunft. Bereits ist  

Der Truber Revierförster Beat Reber eröffnete 
das Bäregg-Forum 2019 zum Thema Wald-
bewirtschaftung.

Die Podiumsteilnehmer (von links): Beat Zaugg (Geschäftsführer EWH), Thomas Lädrach 
(Inhaber OLWO-Sägewerke) und Fritz Fankhauser (Waldbesitzer).
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Ehemaligenverein Schwand-Bäregg

Einladung zum Sonntagsbrunch
Sonntag, 1. September 2019

Auf dem Hof der Familie von Martin und Erika Meier in Noflen findet ein Sonntagsbrunch mit einem reichhaltigen Bauern- 
buffet statt. Die Teilnehmeranzahl ist beschränkt, die Anmeldungen werden nach Anmeldungseingang berücksichtigt.

Zeit: Ab 9.00 Uhr
Adresse: Martin und Erika Meier, Beim Schulhaus, 3116 Noflen
Kosten pro Person: Mitglieder CHF 15.–, Nichtmitglieder CHF 25.–, schulpflichtige Kinder CHF 10.–
Anmelden: Martin und Erika Meier, Tel. 031 781 21 80 oder per E-Mail: emmeier@vtx.ch

Wir freuen uns auf ein gemütliches Beisammensein beim Brunch.

� ■

Martin und Erika Meier

daraus ein Hochhaus-Prototyp konstru-
iert worden. In den nächsten 15 bis 20 
Jahren hat es bei uns noch genug Fich-
ten und Tannen. Durch gezielte Ver-
jüngung müssen die Wälder allerdings 
fiter werden», ist Lädrach überzeugt. Auf 
die Frage nach den noch nicht abge-
führten Rundholzhaufen vom vergan-
genen Winter meinte er, dass Nasslager 
zur Überbrückung der Kapazitätsgren-
zen nützlich gewesen wären. Abschlies-
send stellte Lädrach den professionel-
len Forstunternehmen ein gutes Zeugnis 
aus: «Sie bilden Fachleute aus und ver-
fügen im Schadenfall über die notwen-
dige Schlagkraft. Darum sollten sie und 
damit die Sägewerke immer Aufträge 
haben.» 

� ■

Ulrich Steiner
Starkholz mit über 50 cm Durchmesser ist für die industrielle Verarbeitung ungeeignet. Es sollte  
unbedingt dem Jungwuchs Platz machen.
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20. Bäregg-Frauen-Forum, 20. März 2019

«Der Wunsch, es allen recht zu machen»
Der Saal am INFORAMA Emmental 
füllt sich mehr und mehr. Ist es eine 
Kunst oder ein Wunsch «es allen recht 
zu machen»? Bei der Themenfindung 
stellte sich bereits diese Frage zwischen 
der Organisatorin Christine Wespi, INFO-
RAMA Emmental und der Referentin 
Frau Colette Grünbaum, Familienthe-
rapeutin, Lehrcoach und Autorin aus 
Winterthur. Ungefähr 80 Besucherinnen 
stellten sich an diesem Nachmittag die-
ser Thematik, welche nicht einfach vor-
getragen, sondern durch die Anwesen-
den aktiv bearbeitet wurde.
Was steckt hinter diesem Wunsch, es 
allen recht zu machen? Frau Grünbaum 
erklärt, dass häufig bereits in der Kind-
heit die fehlende Anerkennung und 
Wertschätzung, Liebesverlust und die 
dadurch entstandene Angst vor Ableh-
nung und Konflikten zu einer Triebfeder 
im Leben wird. 
Mit ganz konkreten Fragen fordert die 
Referentin die Anwesenden heraus. «Wer 
kennt das von euch, dass man manch-
mal zusagt, obwohl man lieber absagen 
möchte?» Die Besucherinnen nannten 
folgende Gründe: «Ich werde sonst nicht 
mehr gefragt» oder «Ich habe sonst ein 

schlechtes Gewissen», «Es gibt Konflikte 
oder lange Diskussionen, wenn ich Nein 
sage», «Är macht ä dumme Gring» und 
«Ich entspreche nicht mehr den Erwar-
tungen der anderen.» Viele nickten und 
fühlten sich in guter Gesellschaft.

«Häufig sind wir bei den Angelegen-
heiten von anderen, was es aber mit 
mir macht, ist meine Angelegenheit», 
sagt Frau Grünbaum und stellt die 

Selbstbefragungsmethode «The Work» 
vor, welche von belastenden Über-
zeugungen befreien kann. Erfunden 
wurde diese Methode von einer Ame-
rikanerin namens Katie Byron (1942). 
Diese Frau war über 10 Jahre schwer 
depressiv. Bis sie erkannte, dass die 
Ursache für ihre Depression nicht 
die Welt um sie herum war, sondern 
was sie glaubte über die Welt um sie 
herum. 

Referentin Colette Grünbaum

Die Teilnehmerinnen folgen gespannt den Ausführungen von Colette Grünbaum.
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Belastende Situationen haben Aus-
wirkungen auf den Körper (Krankheit, 
Enge, Depressionen), auf die Gefühle 
(Angst) oder auf der mentalen Ebene 
(Angst vor Liebesverlust) und die Bezie-
hungsebene (Unsicherheit, Spannungen, 
Unzufriedenheit). Die Rückmeldungen 
der Besucherinnen zeigen, wie vertraut 
ihnen die Situationen sind.

Die vier Fragen aus «The Work», welche 
entlarven, was hinter einer schwierigen 
Situation verborgen ist:

1. Ist das wahr?  
 (Ja oder nein. Bei nein, gehe zu 3.)
2. Kannst du mit absoluter Sicherheit
 wissen, dass das wahr ist?  
 (Ja oder nein)
3. Wie reagierst du, was passiert, wenn
 du diesen Gedanken glaubst?
4. Wer wärst du ohne den Gedanken?

Diese Fragen bringen Klarheit und räu-
men Missverständnisse weg. Sie fördern 
den Respekt für sich selber und die Mit-
menschen.

Die ehrlichen Beiträge der Frauen zei-
gen, wie schwer es ist, zu einem ehrli-
chen, klaren Nein zu stehen. Frau Grün-
baum zeigt in einfachen Sätzen, wie 
man entschieden Nein sagen kann, ohne 

lange Erklärungen. «Sobald ihr euch auf 
eine Diskussion einlässt, öffnet ihr die 
Tür zu langen Diskussionen und Mani-
pulationsversuchen.» Ein klares, authen-
tisches Nein fördert den Frieden mit sich 
und unseren Mitmenschen. 

Am Schluss äussern sich die Frauen, 
welche Perlen sie an diesem Nachmit-
tag gesammelt haben: «Ich darf Nein 
sagen», «bei welcher und wessen Ange-
legenheit bin ich?» und «ich muss mich 
nicht erklären bei einem Nein!»

Beim anschliessenden Zvieri, gespendet 
von Landwirtschaft Emmental, wurde an 
den Tischen eifrig weiterdiskutiert. Ein 
Thema, welches nicht leicht zu verdauen 
ist, jedoch bei der Umsetzung Langzeit-
wirkung zeigt.

� ■

Ursula Gerber
INFORAMA Emmental

Reichhaltiges «Zvieribuffet»

Voranzeige
Ehemaligenverein Schwand-Bäregg

Schwandjassturnier
Donnerstag, 17. Oktober 2019
im Restaurant Schlossgut in Münsingen

Voranzeige
Schwandschülerinnen

Herbstausflug  
für die Frauen
Freitag, 20. September 2019
Besichtigung Glas-Atelier, Glasbläserei 
und Restaurant in der Twannbachschlucht
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Ehemaligen Verein Schwand-Bäregg

Fotoimpressionen Schneeschuhtag
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Früeligsstimmig

I tue ds Fänschter uf, zoberscht uf em Tannespitz
Flötet ds Amseli, lut u schön, es isch ke Witz
Es singt vom Morge früech bis spät am Aabe

U tuet mys müede Winterhärz erlabe. 

Bluetrot steit im Weschte d Aabesunne
Gly isch si scho am Horizont verschwunde

Doch ds Amseli flötet i aune Tonarte
Singend tuet es uf ne Partnerschaft warte.

Langsam wycht der Tag der Nacht
Öpper im Himu über üs wacht

Es isch Samschtig am Aabe hüt
Vo der Stadt här ghören i ds Gloggeglüt.

E grosse Fride chunnt über mi
Wie lang darf me so no zäme sy

Glogge, si lüte d’Wuche us 
Es tönt so schön vo Huus zu Huus.

Plötzlich, Glogge si verklunge
Der gross Fride isch verschwunde

Der Verkehrslärm nimmt überhand
Bhüet Gott mys liebe Schwyzerland.

Walter Reusser, Zollikofen
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Ehemalige Rütti-Seeland-Waldhof

Herbst-Hit «Fluss»: Zauber der Mosel
Mittwoch – Dienstag, 9. – 15. Oktober 2019

Die wunderbar schnörklig dahinflies-
sende Mosel schenkt geradezu eine 
verwirrende Fülle von Schönheiten und 
Überraschungen: Weinberge an Wein-
bergen, Obsthaine, romantische Städte 
und Dörfer und historische Denkmäler. 
Ihr schwimmendes Hotel ist MS Carmen, 
ein heimeliges, feines ****-Schiff für Sie 
gechartert. Das Schiff wurde im Winter 
2017 vollständig renoviert. Die Kabinen 
liegen auf drei Decks – auf Mittel- und 
Oberdeck haben sie französische Bal-
kone und zu öffnende Fenster. 

1. Tag: 
Carreise via Basel – Freiburg – Mann-
heim – Koblenz – Andernach. 15.30 h 
Einschiffen und gleich legt MS Carmen 
ab – gleitet rheinabwärts – ändert in 
Koblenz beim Deutschen Eck die Rich-
tung, verlässt den Rhein und befährt 
nun die Mosel mit Tagesziel Alken.

2. Tag: 
6.30 h «Leinen los» – vorbei an schmu-
cken Weindörfern und steilen Rebber-
gen trägt uns die Mosel nach Traben-
Trarbach, Ankunft gegen 17.00 h. Die 
Fahrt unterbrechen wir für einen Spa-
ziergang in Beilstein, dem «Dornröschen 
an der Mosel».

3. Tag: 
6.30 h Abfahrt. Ziel Bernkastel mit sei-
nen prächtigen Fachwerkhäusern. Zeit 

für einen Spaziergang. Am Nachmit-
tag besuchen wir einen Energiepark im 
Hunsrück. 

4. Tag: 
7.00 h geht die Schifffahrt weiter nach 
Trier; wir passieren 3 Schleusen. Freier 
Nachmittag in der von Römern gegründe-
ten Stadt. Motto: Entdecken & Shoppen!

5. Tag: 
Vormittags Carausflug nach Luxem-
burg. Bei der Rückkehr Zustieg aufs 
Schiff in Piesport. Am Nachmittag 
geniessen Sie die herbstliche Land-
schaft – bei gutem Wetter am besten 
auf dem Sonnendeck. 19.30 h Ankunft 
in Zell.

6. Tag: 
Rund 75 Fluss-Kilometer und 4 Schleu-
sen haben wir vor uns und einen Auf-
enthalt im Weinort Cochem. Die letzte 
Nacht liegen wir in Winningen.

7. Tag: 
Noch eine 1½-stündige Fahrt und wir 
erreichen gegen 8.00 h Koblenz. Aus-
schiffen. Heimreise linksrheinische 
Autobahn – Alzey – Karlsruhe – Offen-
burg – Freiburg – Basel – Aussteigeorte.

Kosten pro Person: 
Doppel-/Einzelkabine Hauptdeck 
CHF 1980.—
Doppelkabine Mitteldeck CHF 2100.– 
Doppelkabine Oberdeck CHF 2200.–
Zuschlag Einzelkabine Mittel-/Oberdeck: 
CHF 200.– / CHF 300.–
Reiseschutz für Annullierung & Reise-
zwischenfall: CHF 49.–
Sofortbucher-Rabatt bis Samstag, 
15. Juni pro Kabine: CHF 150.–

Inbegriffen:
Hin- und Rückreise im Car • Flussfahrt 
gem. Programm • Übernachten in Dop-
pelkabine mit Dusche/WC • alle Essen ab 
Frühstück 1. Tag bis Mittagessen 7. Tag 
• Willkommensapéro und Abschluss-
dinner • Ausflüge per Car, Führungen, 
Eintritte • Vollenweider-Begleitung •  
Reiseunterlagen

Anmeldung 
Bitte bis 1. August an: 
Vollenweider Reisen, Postfach 1152, 
2540 Grenchen 1. 

Auskünfte oder telefonische Anmeldung:  
Tel. 032 685 99 88
info@vollenweider-reisen.ch
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Ehemalige Schwand-Bäregg 

Dubai – Arabische Emirate 
Dienstag – Dienstag, 12. – 19. November 2019

Sieben Scheichtümer haben sich zu den 
VAE zusammengesetzt. Es ist ein Land 
voller Kontraste. Die geheimnisvolle Welt 
der Emirate auf der Arabischen Halbin-
sel wird Sie ins Staunen bringen! Lassen 
Sie sich auf der Ehemaligen-Reise von 
den krassen Gegensätzen zwischen den 
hochmodernen Städten Dubai und Abu 
Dhabi sowie dem Leben in den Wüs-
ten und Oasen faszinieren. Sie werden 
einen guten Einblick in die Kultur, das 
Leben und die Landschaft der Emirate 
bekommen. Abu Dhabi ist das grösste 
der Emirate und die gleichnamige Stadt 
die Hauptstadt der Vereinigung. Dubai 
ist für seine aussergewöhnlichen Bau-
projekte berühmt. 
Kommen Sie mit – verlängern Sie sich 
den Herbst in den Emiraten. Es erwar-
ten Sie spannende Tage mit interessan-
ten Begegnungen und einem angenehm 
warmen Klima!  

Ein kurzer Einblick ins Programm: 
 • Stadtbesichtigung altes und neues 
Dubai mit Palmeninsel, Dubai Marina,  
Dubai Mall mit Einkaufszentrum und  
Kunsteisbahn, Fischmarkt, Goldsouk  
usw. Bootsfahrt auf dem Dubai  
Creeks. 

 • Besuch des Burj Khalifa Tower, 
höchstes Gebäude der Welt, mit Lift-
auffahrt in den 124. Stock

 • Ausflug in die Hauptstadt Abu Dhabi; 
u. a. Besuch der Falkenklinik – Grosse 
Moschee mit Platz für 40’000 Perso-
nen – Dattelmarkt usw.

 • Besichtigung einer Farm
 • Ausflug Wüstensafari mit 4x4-Jeeps 
durch die Dünen

 • Fahrt in die Oasenstadt Al Ain mit 
Halt auf dem Kamelmarkt und bei der 
Kamelrennbahn

 • Besuch einer Kamelzüchterin in der 
Wüste mit Abendessen unter freiem 
Sternenhimmel 

 • Entdeckungen des Emirats Sharjah, 
das als sehr konservativ gilt 

 • ganzer Tag zum Relaxen am Meer 
(Persischer Golf) im kleinsten Emirat 
Ras al Khaimah

Die Kosten pro Person: 
ab 25 Teilnehmenden CHF 3150.– 
Einzelzimmer-Zuschlag CHF 540.–

Inbegriffen: 
Transfers zu/von den Flughäfen • Flug 
Zürich – Dubai retour mit Emirates • alle 

Ausflüge • sehr gute Mittelklassehotels, 
Basis Doppelzimmer • Frühstücksbuf-
fet 2. – 8. Tag, 2 Mittagslunches und 
Abendessen 2. – 7. Tag • alle Besich-
tigungen • lokaler, deutschsprechen-
der Guide • Vollenweider Begleitung •  
Reiseunterlagen 

Auskunft, detailliertes  
Reiseprogramm & Anmeldung:
Vollenweider Reisen, Postfach 1152, 
2540 Grenchen 1
Telefon 032 685 99 88
info@vollenweider-reisen.ch

Anmeldeschluss: 
Donnerstag, 1. August 2019
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Ehemalige Schwand-Bäregg

«Goms – Fieschertal» 
So – Sa, 14. – 20. Juli & So – Sa, 25. – 31. August 2019

Ehemalige Rütti-Seeland-Waldhof

Seefeld – Tirol 
Sa – Fr, 21. – 27. September 2019

Auszug aus dem Programm:
 • Hinfahrt via Brienz – Susten- und 
Furkapass – Goms – Fieschertal

 • Dorfspaziergang durch Fieschertal 
mit der Begleitung des Hoteliers

 • Ausflug ins «Tal der Viertausender» 
mit Mattmark-Stausee und Aufent-
halt im beliebten Ferienort Saas Fee 

 • Abstecher Val d’Hérens (Eringer-
tal). Aufenthalt in Evolène, einem 
der schmucken Dörfer mit sonnen-
verbrannten Häusern und schönem  
Blumenschmuck 

 • Bergtag Fiescheralp («Chüebode»). 
Wandermöglichkeit auf die Bett-
meralp oder Möglichkeit, auf eigene 
Faust auf’s Eggishorn zu fahren und 
die Aussicht auf den Aletschgletscher 
geniessen

 • ein freier Tag
 • Rückreise via Rhonetal – Aigle – 
Chrüzlipass & Col du Pillon – Simm-
ental – Aussteigeorte

Kosten pro Person:  CHF 1250.–
Zuschlag Einzelzimmer CHF 90.–
Reiseversicherung CHF 39.–

Inbegriffen: 
Carreise und alle Ausflüge per Car • 
heimeliges Ferienhotel, Doppelzimmer 

mit Bad od. Dusche/WC • Kaffeehalt  
1. Tag und Frühstücksbuffet 2. – 7. Tag 
• Mittagessen auf Hin- und Rückreise • 
6 feine Abendessen • Bergbahn Fiesch – 
Fiescheralp • freie Benützung Hallenbad 
• Vollenweider-Betreuung 

Was erwartet Sie?
 • Hinreise via Bregenz – Deutsche Alpen- 
strasse – Kempten – Marktoberdorf – 
Oberammergau – Seefeld

 • Rundgang im Ferienort Seefeld
 • Ausflug Grosser Ahornboden – Eng-
alm – Achensee

 • Abstecher ins benachbarte Leutasch 
mit Besuch der Naturkneippanlage 
und des Barfusspfades

 • Rundfahrt Fernpass – Ehrwald – Gar-
misch-Partenkirchen; Abstecher zum 
Naturidyll Eibsee am Fusse der Zug-
spitze

 • ein freier Ferientag
 • Heimreise via Mieminger Plateau – 
Arlberg – Bludenz – Feldkirch – Sar-
gans – Walensee

Kosten pro Person: CHF 1250.–
Zuschlag Einzelzimmer CHF 90.–
Reiseversicherung CHF 39.–

Inbegriffen: 
Carreise in den Ferienort und Ausflüge 
• gutes Mittelklassehotel, Doppelzim-
mer mit Bad od. Dusche/WC • Kaffeehalt  
1. Tag • täglich grosses Frühstücksbuf-

fet mit regionalen Produkten • Nachmit-
tags-Kaffee & Kuchen • 2 Mittagessen • 
6 feine Abendessen mit Menuwahl • freie 
Benützung Hallenbad • alle Programm-
punkte • Vollenweider-Betreuung 

Auskünfte und Anmeldung:
Vollenweider Reisen, Grenchen
Telefon 032 654 99 88
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Anmeldetalon  für die Reiseaktivitäten der Ehemaligen-Vereine 
(Namen bitte gemäss Identitätskarte oder Pass)

 
Name(n) Vorname(n) Geb. Datum

 
Name(n) Vorname(n) Geb. Datum

 
Adresse PLZ/Ort 

 
Telefon Mobile 

 
Gewünschte Reise oder Ferienwoche:

 Ferienwoche Goms – Fieschertal, So – Sa, 14. – 20. Juli 2019 (Ausschreibung in März-Ausgabe) 
 Ferienwoche Goms – Fieschertal, So – Sa, 25. – 31. August 2019 (Ausschreibung in März-Ausgabe) 
 Doppelzimmer  Einzelzimmer

 Ferienwoche Seefeld – Tirol, Sa – Fr, 21. – 27. September 2019 (Ausschreibung in März-Ausgabe)  
 Doppelzimmer  Einzelzimmer

 Flusskreuzfahrt «Zauber der Mosel», Mi – Di, 9. – 15. Oktober 2019 
 Doppelkabine  Hauptdeck  Mitteldeck  Oberdeck 
 Einzelkabine  Hauptdeck  Mitteldeck  Oberdeck

 Erlebnis «Arabische Emirate», Di – Di, 12. – 19. November 2019 
 Doppelzimmer  Einzelzimmer

 
Versicherung:
 Ich (wir) besitze(n) einen ETI-Schutzbrief oder eine gleichwertige Annullierungs-/Reisezwischenfall-Versicherung und 
benötige(n) für die gebuchte Reise keine Police!

 
 
Datum, Unterschrift 

Einsenden an: Vollenweider Reisen, Postfach 1152, 2540 Grenchen 1, info@vollenweider-reisen.ch
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 Wichtige Daten 
INFORAMA

 15. Juni 2019 Anmeldeschluss Betriebsleiterschule 
 18. Juni 2019 «Mut-Café», Betrieb Fam. Wieland, Grub 235, 3538 Röthenbach
 31. Juli 2019 Anmeldeschluss Berufsbegleitender Kurs 2019 – 2021, 
  INFORAMA Waldhof, Langenthal
 22. August 2019 Informationsabend Agripreneur, INFORAMA Rütti, Zollikofen
 29. August 2019 Informationsabend für die Ausbildung Betreuung im ländlichen Raum, 
  INFORAMA Rütti, Zollikofen
 15. Sept. 2019 Anmeldeschluss Semesterkurs, INFORAMA Berner Oberland, Hondrich
 15. Sept. 2019 Anmeldeschluss Agripreneur, INFORAMA Rütti, Zollikofen
 11. Nov. 2019 «Mut-Café», Betrieb Fam. Jordi, Dorf 3, 3367 Ochlenberg
 
HONDRICH

 25. Januar 2020 Hondrichjass, INFORAMA Hondrich 
 
RÜTTI-SEELAND-WALDHOF

 14. August 2019 Ehemalige Waldhofschülerinnen, Vereinsreise ins Zugerland
 21. Okt. 2019 Ehemalige Waldhofschülerinnen, Flurbegehung «Rundum Kürbis» 
 
SCHWAND-BÄREGG

  28. Juni 2019 Freilichttheater, Hoftheater bei Fam. Bütikofer, Kleinbösingen
 9. od. 11. Juli 2019 Alpwanderung, Unterer Grenchenberg
 1. Sept. 2019 Sonntagsbrunch bei Martin u. Erika Meier, Noflen
 20. Sept. 2019 Herbstausflug Frauen, Glas-Atelier, Twannbachschlucht
 17. Okt. 2019 Jassturnier, Rest. Schlossgut, Münsingen
 
REISEN

 24. – 30. Juni 2019 Flugreise «Stockholm – Schärengarten – Finnland»
 14. – 20. Juli 2019 Ferienwoche Fieschertal im Goms
 25. – 31. August 2019 Ferienwoche Fieschertal im Goms
 21. – 27. Sept. 2019 Ferienwoche Seefeld – Tirol
 9. – 15. Okt. 2019 Herbstflussfahrt «Zauber der Mosel»
 12. – 19. Nov. 2019 Erlebnis «Arabische Emirate»
 21. – 28. Aug. 2020 Schwand-Bäregg, Fachreise Dänemark

Redaktionsschluss der September -Ausgabe: 
7. August 2019

Mitteilungsblatt der Ehemaligenvereine Hondrich, Rütti-Seeland-Waldhof und Schwand-Bäregg sowie des INFORAMA 


